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Polnisches Maulheldentum
„Wir werden gegen den westlichen Nachbarn jeden Krieg gewinnen"

Thor«, 19. Juli . Bekanntlich fanden am vergangenen Sonntag
in ganz Polen Erinnerungsfeiern statt an die Schlacht bei Tan¬
nenberg und Grunwald im Jahre 1410, in der die Kreuzritter
der polisch-litauischen llebermacht durch schmählichen Verrat er¬
lagen. Die Feiern wurden größtenteils von dem polnischen
West markenverband  organisiert. Sie waren Orgien des
polnischen Chauvinismus', der sich an diesem einmaligen Erfolg
gegen einen vom Reich verlassenen Ordensherrn berauschte. Fol¬
gende Auszüge aus den bei dieser Gelegenheit gehaltenen Reden
sind bezeichnend für die Anstrengungen, die man macht, um eine
Angriffspsychose gegen das Reich zu schaffen:

In Thorn  führte der Hauptredner, ein Pfarrer Nowakoski,
u. a. folgendes aus : Eine historische Stunde steht Polen bevor,
welche es zur Erfüllung einer großen Aufgabe ruft zur Wieder¬
holung eines zweiten Grunwalds. Unaufhaltsamnähert sich diese
Stunde, in welcher unser siegreicher Adler den ewigen Feind
Polens Demut lehren und ein zweites Grunwald wiederholen
wird, nur noch größer und herrlicher. Bei der Feier in Grau-
denz  sprach der Präsident des Westmarkenverbandes, Michai-
lowski, der sich zu dem Satz verflieg: „Der Sieg bei Grunwald
ist ein klassischer Beweis für die Aufstellung der These, die nun
unser westlicher Nachbar nicht gern hat, daß wir gegen ihn jeden
Krieg gewinnen." Er schloß: Polen würde ihm eine solche Lehre
geben, daß ihm ein zweites Grunwald bevorstünde. Weiter hielt
bei dieser Feier ein Hauptmann Olgi -er Smolenski  einen
Vortrag über die Schlacht, den er mit der pathetischen Behaup¬
tung beendete: In nicht allzu langer Zeit werden über de»
Städten Danzig, Königsberg, Elbing und anderen Städten die

.polnischen Fahnen wehen.

Das letzte deutsche Denkmal ein Opser
polnischer Haßausbrüche

Königshütte, 19. Juli . In der Nacht zum Dienstag würde
von polnischen Horden das « eit über Oberschlesien hinaus be¬
kannte Denkmal des Grafen Reden  auf dem Reden-Berg
zerstört. Das 6 Meter hohe Bronzestandbildwurde gewaltsam
vom Sockel gestürzt und schwer zugerichtet. Im Auftrag des Kö-
nigshütter Magistrats wurde das Zerstörungswerk am Dienstag
vollendet.- Städtische Arbeiter brachen den Marmorsockel und die
Umfriedung ab und schafften sie fort. Das Denkmal war 1853
zum Gedenken an den Begründer des schlesischen Bergbaus, den
Grafen von Reden, von Gruben- und Hüttenwerken und den
Knappschaften Schlesiens errichtet worden. Es bildete seitdem
das Wahrzeichen der Industriestadt Königshütte. Mit dem Reden-
Denkmal ist das letzte deutsche Denkmal in Ostoberschlesiendem
Haß polnischer Chauvinisten zum Opfer gefallen.

* >

Größenwahnsinnige Phantasien
über das „Sicherheitsdreieck Europas"

Warschau, 19. Juli . General Jronside,  der bei Marschall
Rydz-Smigly zu Gast war, wird noch den Mittwoch und Donners¬
tag in Warschau verbringen, um die vorgesehenen Einkrei¬
sungsbesprechungen  mit den volnischen militärilckien

Stellen dnrchzuführcn. Von Warschau aus wird sich General
Jronside in den sogenannten „Zentralen Jndustriebezirk" be¬
geben, in dem bekanntlich— vor allem mit französischem Kapi¬
tal — eine polnische Rüstungsindustrieentstehen soll.

Im Zusammenhangmit dem Besuch General Jronsides stellt
Vas Regierungsblatt „Expreß Poranny" in völliger Verkennung
der durchaus untergeordneten Trabantenrolle Polens fest, daß
heute England , Polen und Frankreich  durch ihre mili¬
tärische Zusammenarbeitdas „Sicherheitsdreieck Euro¬
pas"  bildeten. Polen könne sich heute mit Stolz sagen, daß es
der einzige Staat in Europa ist, der im Laufe der letzten zwanzig
Jahre von der grundsätzlichen Linie seiner Außenpolitik nicht
abgewichen ist (?). Weiter versteift sich das Blatt zu der größen¬
wahnsinnigen Behauptung, die polnische Armee sei heute „eine
der mächtigsten in Europa" ( !). Auch auf wirtschaftlichem Gebiet
habe Polen „bedeutende Erfolge" aufzuweisen. Die Mission Ge¬
neral Jronsides werde sicherlich zur weiteren Festigung des pol¬
nisch-französisch-englischen„Sichcrheitsdreiecks" beitragen.

Al

Polenseindliche Haltung der Ukrainer
Warschau, 19. Juli . „Kurjer Polski" bringt seine lebhafte Un¬

zufriedenheit über die Haltung der Ukrainer in Polen zum Aus¬
druck. Unter den Ukrainern mache sich eine polenfeindliche Rich¬
tung in immer stärkerem Ausmaße geltend, mit der sich niemand
in Polen einverstanden erklären könne.

Polnischer Haß gegen deutsche Kinder
Polen auf den Spuren des Venesch-Terrors

Kattomitz, 19. Juli . Der Haß des Polentums tobt sich, in letzter
Zeit besonders stark gegen die wehrlosen deutschen Kinder aus.
Wie bereits berichtet, war in der vergangenen Woche das Kin¬
dererholungsheim in dem Beskidenort Dziengelau Lei Loschen
durch die zuständigen Behörden wegen angeblich baupolizeilicher
Unzulässigkeit geschlossen worden, so daß 70 Kinder arbeitsloser
deutscher Eltern, die vom deutschen Wohlfahrtsausschuß während
der Ferien unter großen finanziellen Opfern dort untergebracht
worden waren, um ihnen Erholung und einige Ferienfreuden zu¬
teil werden zu lassen, sofort wieder in ihre Heimatorte zurück»
kehren mußten.

Am Montag wurde die Aktion der Polen mit der Schließung
der Schutzhütte auf dem Beskidenberg Soschow fortgesetzt, wo
66 erholungsbedürftige deutsche Kinder untergebracht worden
waren. Die SchiLchütte, die seit zehn Jahren im Betrieb ist, ge¬
nügte der zuständigen polnischen Behörde plötzlich nicht mehr.
Sie stellte fest, daß sie gegen die baupolizeilichen Vorschriften
verstoße. Bezeichnend ist, daß der Besitzer der Schutzhlltte, der
Volksdeutsche Somozik, der wegen seines Eintretens für das
Deutschtum bereits in tschechischen Kerkern viele Monate zu¬
bringen mußte, nunmehr von den Polen ohne Angabe von Grün¬
den verhaftet worden ist. Daß bei allen diesen Maßnahmen poli¬
tische Beweggründe maßgebend sind, geht aus den obigen Einzel¬
heiten klar hervor.

Japan lehnt Kompromisse ab
Schwierige Verhandlungen in Tokio

Tokio, 19. Juli . Heber die Besprechung zwischen Außenminister
Arita  und dem britischen Botschafter Craigie  am Mittwoch
vormittag wurde eine amtliche Verlautbarung herausgegeben,
die besagt, Craigie habe die Ansichten seiner Regierung über die
allgemeinen Fragen, die den Hintergrund der Tientsin-Frage
bilden, erläutert, während der japanischen Außenminister aus¬
führlich die Ansichten Japans klargelegt habe.

In gut unterrichteten politischen Kreisen ist man der Meinung,
daß, wie die Erklärungen Chamberlains vermuten ließen, Bot¬
schafter Craigie weder zur Frage des Kriegszustandes noch zur
Frage der sich hieraus ergebenden Neutralität irgend welche bin¬
denden Verpflichtungen Vorschlägen könne. Jedoch scheine Eng¬
end zu beabsichtigen, in Einzelfällen seine bisherige Politik zu
modifizieren, ohne jedoch grundsätzlich auf seine besonderen In¬
teressen ausdrücklich zu verzichten, oder die aus dem Ncumnächte-
Vertrag sich ergebenden Rechte und Verpflichtungen preiszugeben.
Da Japan grundsätzlich Kompromisse, die als Zugeständnisse an
England ausgelegt werden können, ablehnt, wird die Bespre¬
chung als zwecklos angesehen, sofern nicht von englischer Seite
Vorschläge kämen, die genügend Garantien für eine betonte Neu¬
tralität Englands im China-Konflikt böten.

Das Urteil der gesamten Presse über die Unterredung geht
dahin, daß vorläufig eine Verständigung über gewisse Vorfragen
nicht abzusehen sei. „Jomiuri Schimbun" behauptet, Tokio habe
Zwei klare Grundfragen als Bedingungen Japans für die Ein¬
leitung offizieller Verhandlungen über die Tientsin-Frage auf¬
geworfen. England soll die zwischen China und Japan herrschen¬
den Feindsoligkeiten als Kampfhandlungen anerkennen und es
soll in diesem Kriegszustand absolute Neutralität auch in den
Konzessionen bewahren.

Tokio, 19. Juli . Wie amtlich mitgeteilt wird, hat das Zsntral-
amt für China in Tokio beschlossen, jede Bindung der zentral¬
chinesischen Währung mit der Tschiangkaischek-Regierung in
Tschungking aufzuheben. Der Beschluß wurde in Anwesenheit des

d îer weilenden Vizegouverneurs der Huahsing-Handelsbank ge¬
faßt. Ferner wurde angeordnet, daß die neue Währung in
Zentralchina  als allgemeines Zahlungsmittel anzusehen ist.

Müde Stimmung im Unterhaus
London, 19. Juli . Der Premierminister Chamberlain äußerte

sich Mittwoch im Unterhaus in nichtssagenden Worten über den
Gang der englisch-japanischen Verhandlungen. Der Konservative
Sir Alfred Knox fragte ohne besonderen Erfolg den Premier¬
minister, ob er nicht irgend welche Schritte anläßlich des Verfah¬
rens gegen den von den Japanern verhafteten britischen Mili¬
tärattache tun wolle. Ein weiterer Konservativer Abgeordne»
ter forderte angesichts der japanischen Maßnahmen gegen briti¬
sche Handelsinteressen in China sofortige Maßnahmen gegen
Japan.

lleber den Stand der englisch - sowjetrussischen
Verhandlungen gab Chamberlain  im Unterhaus am
Mittwoch wieder eine seiner üblichen kurzen Antworten. Er
sagte, der Bericht der Botschaft über die Mittwoch-Besprechungen
in Moskau werde zusammen mit der französischen Regierung ge¬
prüft. Als der Labour-Abgeordnete Dalton darauf fragte, ob
man jetzt nach den vielen neuen Instruktionen und Anweisun¬
gen näher sei als vor einer Woche, gab Chamberlain die ge¬
wundene Antwort : „Wir haben bis jetzt noch kein Abkommen
erreicht".

Chamberlain gab im Unterhaus bekannt, daß die zur Zeit in
London mit Polen  geführten Verhandlungen  zu einem
Abkommen führen könnten.

Die These vom Gleichgewicht
Das Ende eines verlogenen politischen Prinzips

NSK . In Europa überschneiden sich heute zwei verschie¬
dene Zeitalter . Die Träger der Zukunft, Deutschland und
Italien , stehen den Hütern der Vergangenheit , Frankreich
und England , gegenüber. In diesem Widerstreit der Zeiten
erzittert unser Erdteil . Während aber an der inneren Fe¬
stigkeit der Achse diese Erschütterungen wirkungslos ab-
prallen , befindet sich der Westen innervöserllnruhe.
Seine ganze diplomatisch-politische Tradition ist ins Wan¬
ken geraten . Das überlieferte Schema einer europäischen
Eleichgewichtsordnung will mit den tatsächlichen Kräfte¬
verhältnissen nicht mehr übereinstimmen.

Die klassische Eleichgewichtspolitik, durch Jahrhunderte
geübt und bewährt , ist aus allen Fugen geraten . Sie wird
heute ganz klar als eine mit richterlicher Objektivität g e -
tarnte Sicherung westlicher Vorherrschaft
über Europa  erkannt . Bei ruhiger lleberlegung wäre
das Abersterben dieser Ordnungsidee durchaus einleuchtend,
denn sie hat , genau besehen, ein recht respektables Alter.
Kein Wunder , daß ihr das Schicksal alles Irdischen zuteil
wird.

Nun beruht allerdings die herrschende Wirrnis in Eu¬
ropa , wie die Zerfahrenheit und Maßlosigkeit der westlichen
Diplomatie , auf dem Mißverhältnis von Idee und Wirk¬
lichkeit. Man vermag sich in London und Paris von den lieb¬
gewordenen Vorstellungen über eine westliche Vorherrschaft
nicht zu trennen . Man operiert mit den altehrwürdigen
Methoden, als hätten sich nicht wesentliche Voraussetzungen!
dieses Gleichgewichtsins Gegenteil verändert . Die Etaats-
maxime der habsburgischen Hausmachtpolitik, das „divide
et impera ", war im Grund auch der Leitsatz westlicher He¬
gemonie. Wie aber der österreichische Nationalitätenstaat - -A
an der Anteilbarkeit der zum vollen Selbstgefühl erwachten
Völker seine Herrscherkraft einbüßte , so scheitert heute die
westliche Hegemonie an ähnlichen llmwandlungsprozessen.
Denn für eine dauernde Ausbalancierung der Gewichte ist

-nun . einmal deren Teilbarkeit eine notwendige Voraus¬
setzung. Mitteleuropa ist aber heute schlechthin unteilbar!
geworden.

Dies war freilich in der Hochblüte der Gleichgewichts-
Politik anders . Das deutsche und italienische Volk war in eine^
Unzahl von Einzelstaaten aufgeteilt . Hier konnte der poli¬
tische Krämer Europas die Schalen der Waage nach Be¬
lieben bis auf Unze und Gramm gleich auffüllen , und in
beide Schalen konnten Teile eines Volkes geworfen werden.
Die innere Zerrissenheit des deutschen und italienischen
Volkes bahnte allen Einflüssen den Weg. Dieses Mittel¬
europa war käuflich in seinen Teilen , gegeneinander aus¬
spielbar . anfällig allen Intrigen . Die westliche Diploma¬
tie bediente sich geradezu arithmetischer Methoden ; gar im
Zeitalter der Aufklärung glaubte man an die mathemati¬
sche Berechenbarkeit aller Machtkonstellationen, denn man
brauchte ja nur die mehr oder minder absolutistischen Dyna¬
stien wie die Figuren auf einem Schachbrett gegeneinander
in Stellung zu bringen.

Diese für die Westmächte so beruhigende Rechnung ging
freilich nicht immer restlos auf . Den Rest aber bildeten ent¬
weder die Genialität eines Dynasten oder die irrationalen
Kräfte erwachender Nationen . Daß Preußen unter Fried¬
rich dem Großen eine Großmacht werden konnte, beruhte
nur darauf , daß die politische und militärische Genialität
über die erklügelte Koalition siegte. Daß Italien im Ri¬
sorgimento allen Voraussagen und Wünschen zum Trotz
seine politische Einheit gewinnen konnte, daß Oesterreich
durch die Ungelöstheit seiner nationalen Probleme zuneh¬
mend an politischem Gewicht und Aktionsfähigkeit verlor,
waren unwägbare Faktoren , die schon im vergangenen
Jahrhundert die Unzulänglichkeit der westlichen Ordnungs¬
ideen offenbarten.

Freilich funktionierte auch die Eleichgewichtspraxis wie- .
der in entscheidenden Phasen . Der österreichisch-preußische
Dualismus war nur zu oft dieser Praxis dienstbar gemacht
worden. Daß er überhaupt zu einer Austragung mit dem
Schwerte und nicht zu einer organischen Kooperation kam,
ist auch durch westliche Zwischenschaltungen bedingt. Un¬
zählige Beispiele ließen sich für diesen Spannungsmechanis¬
mus anführen . Entscheidend bleibt aber schließlich nur , daß
er sich ohne staatliche Zersplitterung Mitteleuropas nicht
mehr als Instrument der westlichen Beherrschung gebrau¬
chen läßt.

Versailles war der letzte Versuch, eine gestorbene Welt
noch einmal zum Leben zu erwecken. Er zerbrach an der un¬
berechenbaren Kraft deutschen Lebenswillens und der Ge¬
nialität eines Mannes . Ueber den Trümmern dieses Frie¬
dens erhebt sich heute das Eroßdeutsche Reich, em konsoli?
viertes Mitteleuropa , das wohlgefügte Gebäude
der  Achse . Ihr Eigengewicht ist so groß, daß die Emkre^
sungspolitiker an der Themse und Seine vergeblich nach
GegengewichtenAusschau halten . Nach überlieferten Metho¬
den bemühen sie sich krampfhaft um die „große Al¬
liance"  gegen die zu mächtig gewordene Ach,e. Die Ver¬
wunderung darüber , daß so geheiligte Prinzipien wie ein
europäisches Gleichgewicht plötzlich unbrauchbar geworden
sind, verwandelt sich schnell in Entrüstung über die Frevler
an der Ueberlieferung , um schließlich als hysterischer Haß
den letzten Rest von Einsicht und Vernunft zu verlieren.
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Donnerstag, den 26. Juli 1839Aber die Uhr ist abgelaufen . Während man in den di¬

plomatischen Speisekammern immer noch die alten Gerichte
aufbewahrt , vollzieht sich in der frischen Luft das unzer¬
störbare Wachstum einer neuen Welt . Die Koalitionen
werden sie nicht überwältigen.

Dr . MaxDachauer.

Ciano erstattete dem Duee Bericht
»Letzte Illusionen der Tinkreisungsmächte zerschlagen"
Nm», 19. Juli . Der italienische Außenminister Graf Ciano ist

am Mittwoch vormittag an Bord des Panzerkreuzers „Eugenio
di Savoia " in: Hafen von Eaeta eingetroffen und hat in Be¬
gleitung des Staatssekretärs im Marineministerium , Admiral
Lavagnari , sofort seine Reiße im Flugzeug fortgesetzt. Nach sei¬
nem Eintreffen auf dem Flughafen von Ostia, wo er von den
Anwesenden überaus herzlich begrüßt wurde , begab sich unter
stürmischen Kundgebungen der italienische Außenminister im
Wage « nach Rom, wo er sofort im Palazzo Venezia vomDuce
empfangen  wurde , um ihm Bericht zu erstatten.

Zum Abschluß der Spanien -Reise des italienischen Außenmini¬
sters stellt die römische Presse die hochoffiziöse Verlautbarung
der „Jnformazione Diplomatica " und die Kommentare der deut¬
schen Presse dem Echo aus London und Paris gegenüber und be¬
tont , daß nunmehr die letzte« Illusionen der Einlreisungsmächte
zerschlagen seien. Die Bestürzung in Paris und, das schmerzliche
Eingeständnis Londons , daß die italienisch-fpanffche' FreundschaftLas dominierende Element .rm Mittelmeer sei, bestätige hinrei-

daß das Manien Flaues uichi IM Lager der Gegner, der
sogenannten großen Demokratien , stehe. Die Anfbaupolitik der
Achse könne also, wie dies auch die öffentliche Meinung unter¬
strichen habe , einen neuen unbestreitbaren Erfolg buchen.

AenderungderbrMschenKolonialpoMK?
London, 19. Juli . Die Ernennung George Gäters zum stän¬

digen Unterstaatssekretär im Kolonialministerium wird von dem
führenden Oppositionsblatt „Daily Herald " als ein Zeichen da¬
für angesehen, daß die britische Regierung sich jetzt schon habe
entschließen müssen, durchgreifende Reorganisationsmaßnahmen
in ihrer Kolonialpolitik durchzuführen. Zahlreiche führende Ab¬
geordnete , unter ihnen sogar hervorragende Mitglieder der Re¬
gierungspartei , seien „tief beunruhigt " über dieSchwächeder
britischen Kolonialverwaltung  und über die alar¬
mierenden Nachrichten aus den meisten der britischen Kolonien.
Die Regierung habe Untersuchungen angestellt, die alle diese Ge¬
rüchte bestätigt hätten . Immer wieder träfen Meldungen über
Unruhen unter den Eingeborenen in den verschiedensten Kolo¬
nien ein, und zwar hauptsächlich wegen schlechter sozialer Be¬
dingungen , niedriger Löhne, schlimmster Arbeitslosigkeit und Ein¬
schränkungen der politischen Freiheit . Als Beispiele führt das
Blatt die folgenden Tatsachen an : Auf der Insel Mauritius seien
von der 490 OOOköpfigen Bevölkerung nicht weniger als .100 000
arbeitslos . In Deutsch-Ostafrika gäbe es nur für 250 000 Ein¬
geborene Schulen, während die Eesamtbevölkerung 1250 000 aus¬
mache. Von den 1250 000 Bewohnern Jamaikas hätten nur
62 000 das Wahlrecht . Das find allerdings nur wenige Beispiele,
die das Blatt anführt , die aber gerade auch wegen der llnver-
dächtigkett dieser britischen Quelle geeignet sind, den wahren Cha¬
rakter der britischen Kolonialpolitik aufs neue aufzuezigen undzu bestätigen.

*

Bomben - und diplomatische Sorgen
Nöte des britischen Kabinetts

London, 19. Juli . Das britische Kabinett trat zu seiner all¬
wöchentlichen Mittwoch -Sitzung in Nr . 10 Downingstreet zu¬
sammen. Wie es heißt, wurde in erster Linie der Bericht des
britischen Botschafters in Moskau über die en g li sch- s ow j e t-
russischen Paktverhandlungen  beraten . Ebenso kam
die Lage im Fernen Osten zur Erörterung . Das dritte Be¬
ratungsthema war der Text des Gesetzes gegen irische Na¬
tionalisten,  deren ständige Bombenattentate in England zu
lebhafter Beunruhigung geführt haben . Dieses Gesetz soll noch
vor Beginn der Parlamentsferien in Kraft gesetzt werden und
in der Verfassung verankerte Garantien zum Nachteil der Iren
aufheben.

EnthüSungen über King -Hall
Schon 1938 forderte er ein Kriegskabinett mit Churchill

und Eden
Berlin , 19. Juli . King -Hall , der Deutschland gegenwärtig mit

Briefen überschwemmt, ist keineswegs ein unbeschriebenes Blatt,
sondern beschäftigt sich seit Jahren mit der Aufwiegelung des eng¬
lische» Volkes gegen Deutschland. Dafür bringt der „Völkische
Beobachter" eine ganze Reihe von Beweisen. King -Hall hat da¬
nach im englischen Rundfunk  nicht nur die „Kinder¬
stunde" geleitet , sondern auch als „politischer Beobachter" wüste
Verleumdungen und Kriegshetzereien gegen Deutschland und
Italien losgelafsen. Diese Angriffe waren derartig hanebüchen,
daß es selbst der Aufsichtsbehörde des britischen Rundfunks pein¬
lich wurde und King -Hall zu einem Sprechverbot für eine Zeit
veranlaßte . Dieser Agitator schrieb seit 1937 zweimal im Monat
politische Berichte und europäische Lagebilder in der englischen
Lehrerzeitschrift „Teachers World ". Wenn man berücksichtigt, daß
diese Zeitschrift in die Hände fast aller englischen Lehrer und da¬
mit indirekt auch der Kinder und ihrer Eltern gelangt , so wird
man verstehen, welche Wirkung King -Halls Aufsätze hier haben.
Offenbar ist diese Hetze den Lesern des „Teacher World " zu toll
geworden und hat ihren Widerspruch hervorgerufen Denn schon
in der Ausgabe vom 27. April 1938 der Zeitschrift schreibt King-
Hall folgendes : „Ich werde manchmal (von englischen Lesern)
ganz nngerechterweise angefaßt , das deutsche Volk zu hasten, weil
ich die Prinzipien des Naziregimes nicht liebe." Dann fährt er
scheinheilig fort : „Vielleicht mögen diejenigen , die mich in dieser
Hinsicht nicht verstehen, von der folgenden Warnung Kenntnis
nehmen : Wenn das englisch-italienische llebereinkommen (Oster¬
pakt 1938) das bedeutet , was es zu bedeuten scheint. . ., so wird
es müßig sein, sehr sorgfältig eine Lage zu vermeiden , die
Deutschland als eingekreist erscheinen lasten könnte." Man sieht,
daß der „Privatmann " King -Hall schon vor über einem Jahr die
Einkreisungspolitik „vorausgesehen " und vorsorglich ihre Tar¬
nung betrieben hat!

In der Nummer vom 16. März 1938 in der englischen Zeit¬
schrift läßt er sich über die Heimkehr der Ostmark  ins
Reich folgendermaßen aus : Es ist die deutsche Methode , die so
übel ist. Die Ereignisse des letzten Wochenendes zeigen uns:
L) daß kein Verlaß aus das Wort der deutschen Regierung ist,
d ) daß die Nazi -Außenpolitik für die Erreichung ihrer Ziele
«ms brutaler Gewalt hinter einem Rauchschleier von Unwahrheit
beruht . Weiter versteigt er sich za der grotesken Behauptung , die
Ostmark hätte bei einer Volksabstimmung mit 70 bis 80 v. H.
für Schuschnigg gestimmt. Acht Tage später , in der Folge vom
23. März 1938, schlägt er vor, ein Kriegskabinett wie
1917 zu bilden,  geleitet durch Eden . Churchill und Sir

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"
Nrchtbald Sinclair!  Was er in den Monaten April und Mai
1938 seinem Leserkreis an Lügen über den Besuch des Führers
in Italien ^ auftischt, spottet jeder Beschreibung. Aber auch an
das deutsche Volk hat er sich schon frühzeitig herangemacht . So
schildert er Ende 1937 im „Teachers World " seine „Erlebnisse"
auf einer Autofahrt durch Süddeutschland und Tirol im Septem¬
ber 1937, bei der er viele interessante Freundschaften gemacht
haben will . Welcher Art diese „Freundschaften " waren und wel¬
chem Zweck sie dienten , kann man aus der oben gekennzeichneten
Eefamteinstellung King -Hälls unschwer erraten . Aber den eigent¬
lichen Drahtziehern in Downing -Street bleibt schließlich keine
große Wahl : Nur ein Gauner oder ein Dummkopf kann sich heut¬
zutage zu dem kindischen Versuch hergeben, das deutsche Volk
gegen seine Regierung aufzuwiegeln.

Mißglückter Thsatercoup Roosevelts
Der Senat eindeutig gegen die Kriegspolitik des

amerikanischen Präsidenten
Washington , 19. Juli . Nach einer dreistündigen Besprechung

im Weißen Haus , bei der die eingeladenen Vorsitzenden beider
Senatsfraktionen eindeutig erklärten , daß die Mehrheit der Se¬
natoren in diesem Jahre keine Revision des sogenannte « Neu¬
tralitätsgesetzes wünsche, gab Präsident Roosevelt, Associated
Preß zufolge, nunmehr endgültig den Versuch auf , die Aushebung
des Waffenausfuhrverbotes noch im laufenden Sitzungsabschnitt
des Kongresses durchzudrücken. Diese neue Niederlage Roosevelts
ist um so bemerkenswerter , als der Präsident sich zur Durch¬
setzung seiner kriegshetzerischen Pläne eines unerhörten Theater¬
coups bediente , und die in Europa vorhandenen Spannungen in
gewissenlosester Weise als innenpolitisches Druckmittel miß¬
brauchte. -

lieber den Verlauf der Besprechung im Weißen Haus weiß die
republikanische „Neuyork Herald Tribüne " zu berichten, daß
Roosevelt  den Versammelten , unter denen auch Vizepräsi¬
dent Earner war , n. a. auch von einer „überaus pessi¬
mistischen " Schilderung der europäischen Lage
Kertntnis gab, die der am Dienstag in Washington eingetroffene
Brüsseler ll SA . - Botschafter Joseph Davies  wenige
Stunden vorher in mündlichem Bericht an Roosevelt — offen¬
sichtlich auf Bestellung des Präsidenten — abgegeben hätte . Nach
Aussagen von Senatoren glaubte Davies „unheilvolle Entwick¬
lungen " Voraussagen zu müssen, falls nicht die Vereinigten
Staaten ihr „moralisches Gewicht" zugunsten der europäischen
Demokratien in die Waagschale werfen, um die Achsenmächtezu
hindern , den Status quo mit Waffengewalt zu ändern ( !) . Bot¬
schafter Davies gab nach seiner Unterredung mit Roosevelt noch
eine Presseerklärung ab, in der er ganz im Sinne der kriegs¬
hetzerischen Politik Roosevelts die sofortige Aushebung der
Waffensperre empfahl ( !) .

Wie Associated Preß weiter berichtet, fügten sich Roosevelt
und Hüll nur widerstrebend der Ansicht der Senatoren , die Re¬
vision des Neutralitätsgesetzes bis zum nächsten Januar zu ver¬
schieben. Einer der Anwesenden machte nach Schluß der Be¬
sprechungen Andeutungen über scharfe Wortgefechte vor allem
zwischen Roosevelt und Hüll einerseits und Borah andererseits.
Danach drückte Roosevelt in einer pathetischen Erklärung gegen¬
über Borah die Absicht aus , die Neutralitätsfrage dem amerika¬
nischen Volke vorzulegen, worauf Borah geantwortet habe, dann
würden auch andere an die Wählerschaft appellieren und das
würde die Frage aufwerfen , welcher Seite man mehr Glauben
schenken dürfe.

Die Stockholmer Lingiade
Stockholm, 19. Juli . Das KdF .-Schiff „Wilhelm Enstloff " ist

am Mittwoch früh mit den deutschen Teilnehmern an der
Lingiade , die am Donnerstag nachmittag durch König Gustav V.
im Olympia -Stadion eröffnet wird , in Stockholm eingetrofsen
und ist vor dem königlichen Schloß auf dem „Strom " vor Anker
gegangen . Unter den Teilnehmern befindet sich auch die deutsche
offizielle Abordnung für die Lingiade mit dem Reichssportsührer
von Tschammer und Osten  an der Spitze. Die deutsche
Hauptmannschaft zählt rund 1100 männliche und weibliche Gym¬
nastiker, außerdem ist der NS .-Reichsbund für Leibesübungen
noch mit einigen Sondergruppen vertreten . Vormittags kamen
die Vertreter des schwedischen Organisationslomitees für die
Lingiade an Bord , um die deutschen Teilnehmer willkommen zu
heißen. Der Reichssportführer dankte für die Begrüßung und
hob hierbei die gute und erfolgreiche Zusammenarbeit zwischen
den deutschen und schwedischen Gymnastikern und Sportlern
hervor.
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In Danzig begann der Adolf-Hitler -Marsch der HI . nach Nürnberg
(Associated Preß , Zander -Multipl .-K.)

Kriegsschüler
auf ruhmbedeckten Schlachtfeldern

Königsberg , 19. Juli . Auf der Ostpreußen -Fahrt der Kriegs¬
schulen des Heeres weilen die deutschen Fähnriche in diesen Tagen
bei prächtigem Hochsommerwetter auf den Eefechtsfeldern der
großen Schlacht bei Tannenberg.  In organisatorisch hervor¬
ragend durch die Inspektion der Kriegsschulen angesetzten Fahr¬
ten werden die Fähnriche jeden Tag von ihren verschiedenen
Standquartieren aus aus mehr als 160 Kraftfahrzeugen durchdas Gelände geführt.

Tief sind die Eindrücke, die Las deutsche Erenzland Opstreußen
mit den vielen Zeugen seiner heroischen Geschichte in den Herzen
der Fähnriche Hervorrust . Allgemein sind die jungen Soldaten
erstaunt über das pulsierende Leben und den ganz offensichtlichen
Aufschwung Ostpreußen . Groß ist die lleberraschung über die
wechselnde Fülle der schönen Landschaftsbilder , der Wälder und
Seen , der weiten Felder mit ihrer reichen Ernte , über den überall
hervortretenden soldatischen Zug seiner kerndeutschen Bevölke¬
rung . Den tiefsten Eindruck aber machen auf die jungen Sol¬
daten immer wieder die Gesichtsfelder mit der stummen und
doch so beredten Sprache ihrer 200 Heldenfriedhöfe . Auf den
Fahrten leuchten Namen auf , die zum stolzesten Traditionsbesitz
unserer Regimenter gehören : Lahna -Orlau , Usdau , Groß-Eardie-
nen, Hohenstein, Waplitz , Mühlen , Erösnitz , Lautern , Eroß-
Bessau, um nur einige zu erwähnen . Offiziere des I. Armeekorps,
die selbst vor 25 Jahren an diesen Stellen mitgelämpft und ge¬
blutet haben , vermitteln in dem meist wenig veränderten Ge¬
lände den Fähnrichen jene lebendigen Eindrücke des Kampfes,
die sich schriftlich nur in beschränktem Maße wiedergcben lassen;
Offiziere der Kriegsschule schildern die Zusammenhänge der Ge¬
fechte. All das große Geschehen wird lebendig , wenn die Fähn¬
riche das Gelände sehen: Die vielen Hügel und Waldstücke, die
Seen , um die so mancher schwere Kampf in den glühend heißen-
Augusttagen 1914 ging.

^Alle Kriegsschulen besuchten die weihevolle Stätte , wo W
-oahre 1410 gerade in diesen Juli -Tagen der Hochmeister des
Deutschen Ritterordens den Heldentod fand „im Kampf für deut¬
sches Wesen und deutsches Recht". Und ihr Weg führt so auch am
Hindenburggut Neudeck  vorbei zur Marienvurg,  jenem so
eindrucksvollen Bau , der so deutsch ist wie nur irgend eine der
Burgen oder der Dome Großdentschlands . Dieses Land , das einst
mit dem Blute aller deutschen Stämem gedüngt und zur jetzigen
Höhe deutscher Kultur geführt wurde , ist deutsch und wird immer
deutsch bleiben , solange noch ein deutscher Soldat marschiert.

Den Ausklang der erlebnisreichen und tiefe Eindrücke vermit¬
telnden Fahrt wird am 20. Juli die große gemeinsame Feier
aller Kriegsschulen am Reich sehrenmal Tannenbergi werden . Groß war die Freude , als bekannt wurde , daß der
Oberbefehlshaber des Heeres , Generaloberst von Brauchitsch, sei-

! neu Urlaub unterbricht , um selbst zu den zukünftigen jungen
Offizieren des deutschen Heeres zu sprechen. Diese Weihestunde
am Grabmal des verewigten Feldmarschallswird der Höhepunkt der OstpreußenFahrt sein.

Aus 3t36t u. l_sn6
Nagold , den 20. Juli 1939

Es gibt für den Menschen nur eine Schuld : die, nichter selbst zu sein. Lagarde
28. Juli : 1937 Marconi , der Erfinder der drahtlosen Tele¬

graphie gestorben.

, Dienstnachrichten
j Die Bewerber um eine Studienratstelle in Calw und Na-! gold  mit neusprachlichem Lehrauftrag haben sich binnen 14

Tagen bei der zuständigen Ministerialabteilung zu melden . —Die Bewerber um die Revierförsterstelle in Simmersield
haben sich binnen 14 Tagen auf dem Dienstwege bei der Forst¬
direktion zu melden.

Aus des Volke z««kt dev Strahl . . . .
Dieser Sommer wartet mit vielen Gewittern auf . So der

gestrige Tag wieder . Aus der Wolke zuckt der Strahl . Aus der
Wolke kann Unheil und Unglück kommen. Gerade in diesen Ta¬
gen bangt der Bauer um die auf schwankendem Halm stehende
Ernte . Ein verheerendes Gewitter , oft nur von wenigen Minu¬
ten oder einer knappen Stunde Dauer , wahllos Blitz und Regen¬
güsse versendend , achtet nicht der bäuerlichen Mühen und Sor¬
gen eines ganzen Jahres , nicht der Hoffnungen und Erwartun¬
gen der Menschen. Die im Gewitter sich entfesselnden Elemente
spotten der Gebilde aus Menschenhand. Ohnmächtig sind wir
Menschen dem Toben der Naturgewalten gegenüber , und dieses
Bewußtsein drückt uns , ob eingestanden oder uneingestanden,
nieder ; froh werden wir erst, wenn die Elemente sich beruhigen.
Nicht nur wir , auch Pflanzen und Tiere atmen auf beim letzten
Verglühen eines Blitzes , beim letzten Abklingen eines dumpfen
Donners . Alles ist froh, wenn , wie gestern abend , die Gewitter¬
wolken sich verzogen, ohne dabei schwere Schäden hinterlassen
zu haben . Nach dem Gewitter ersteht auf der Erde rein , schönund frisch der Tag wieder , des Himmels Bläue lacht wieder
sanft herab, , es ist, als sei die Welt wie durch ein Bad neu
geworden.

Netviehsansslus
Am Samstag machten die Betriebe Wollspinnerei Rentsch  -

ler - Nagold , Tuchfabrik C. F . Weitbrech  t -Nagold und Fär¬
berei L a m p a r t - Rohrdorf gemeinsam ihren Betriebsausflug.
Um halb 7 Uhr ging die Fahrt los mit zwei Omnibussen der
Firma Benz und zwar in Richtung Rohrdorf , Ebhausen , wo die
letzten Teilnehmer zustiegen. Dann fuhr man über Verneck, Aich-
Halden, ins Klein -Enztal . Schöne, künstlerisch gestaltete Weg¬
weiser gaben die Richtung an . In Höfen wurde abgezweigt.
und die Autobusse wurden verlassen, um zu Fuß zur Eyachmühle
zu wandern . Bald hatte sich alles im Walde zerstreut : die blauen
Heidelbeeren hatten es den Fahrtteilnehmern angetan . An der
Eyachmühle wurde gerastet . Dann gings zurück nach Dobel und
mit den Autobussen über Höfen, Neuenbürg , Pforzheim zur
Reichsautobahn nach Stuttgart . An der Rohrbachbrücke wurde
Halt gemacht und das gewaltige Bauwerk besichtigt. In Cann¬
statt ließ man sich das Mittagessen gut schmecken. Bei strömen¬
dem Regen fuhr man nach Stuttgart und besichtigte die Reichs¬
gartenschau . Alle freuten sich über das Schöne, das dort zu sehenund auch zu hören ist. Gegen Mitternacht traf man wohlbehalten
in Nagold wieder ein . Den Vetriebsführern sei auch an dieser
Stelle herzlich dafür gedankt, daß sie es der Gefolgschaft ermög¬
lichten. wieder ein schönes Stück unserer schwäbischenHeimat zu
sehen.

, Sammlung von Alteisen und Altmaterial
! Am Samstag wird durch die Mitglieder des NS .-Reichskrieger-bundes eine weitere Sammlung von Alteisen und sonstigem

Altmaterial durchgeführt . Dabei muß das letzte Stückchen, das
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noch in irgend einem Winkel des Hauses oder Hofes herumliegt
und verrostet , erfaßt werden . Die Bevölkerung , insbesondere auch
die Hausfrauen , werden aufgefordert , eine gründliche Entrüm¬
pelung ihres Anwesens durchzuführen und alles Alteisen für
die Abholung bereit zu richten. Für den Einzelnen sind diese
Altwaren wertlos , versperren nur den Platz und verschandeln
vielfach Haus , Hof und Landschaft gesammelt und der
Wirtschaft zugeführt , ergeben sich aber wieder große Mengen
wertvollster Rohstoffe.

Hochbetrieb
im Gvwevb des «ZA-LVehvabzeichens

Der Erlaß des Führers vom 19. Januar 1939 hat dem SA .-
Wehrabzeichen den Sinn gegeben, der ihm im Hinblick auf
die Wehrkraft des Deutschen Volkes gebührt . Kein Wunder,
wenn sich seither die Volksgenossen weit mehr für seinen Er¬
werb interessieren . Die Hauptbreitenarbeit wird zurzeit n̂ den
SA .-Wehrabzeichengemeinsckaften geleistet. Die Sommerausbil¬
dung hat begonnen . Im Gebiet der SA .-Standarte 411 haben
sich rund 700 Volksgenossen in 19 Arbeitsgemeinschaften zum
Erwerb des Abzeichens gemeldet, die bereits im Oktober zu den
Prüfungen zugelassen werden können. Durch Obersturmbannfüh¬
rer Zeiler wurde am Sountag auf dem Ealgenberg in Calw
wieder eine größere Anzahl Männer in Gruppe III geprüft.
Für den Sturmbann 1,114 findet am 30. Juli die Prüfung
in Gruppe III statt , und zwar für die Männer vom Nagold¬
tal  im Gelände um Nagold  unter Obersturmbannführer
Zeiler.

LmchsLhrzmg des Kündigungsschutzes
Zur Sicherung der einheitlichen Handhabung der Kündigungs¬

schutz-Verordnung hat der R e i chs ko m m i ssa r für die
Preisbildung  die Behörden mit Weisungen versehen. Auch
gewerblich nicht genutzte unbebaute Grundstücke fallen unter den
Schutz, wenn sie zusammen mit Räumen vermietet werden. Kün¬
digungen als unmittelbare Folge städtebaulicher Maßnahmen
genießen den Schutz nicht. Das gilt aber nicht für Mietgrund¬
stücke, die außerhalb eines Bereiches liegen. Kündigungen , die
die Unterbringung sogenannter Abrißeigentümer und Abriß¬
mieter ermöglichen sollen, fallen also nicht unter die Ausnahme¬
bestimmung und genießen den Kündigungsschutz. Angesichts des
Schutzes, den die Verordnung dem Mieter gewährt , wird von
diesem erwartet , daß er seine Vertragsverpflichtungen besonders
sorgfältig erfüllt . Es kann daher auch bei weniger schweren Ver¬
stößen ein Anlaß zur Kündigung gegeben sein, vor allem, wenn
aus dem Verhalten des Mieters eine Gesinnung spricht, die dem
Vermieter die Fortsetzung des Mietverhältnisses unzumutbar
macht. Bei der Entscheidung der Frage , ob eine Kündigung den
Mieter nicht unerheblich belastet, bleiben die Einkommens - und
Vermögensvsrhältnisse des Mieters außer Betracht . Als Ent¬
schädigung dürfen bei der Kündigung von Wohnungen höchstens
die für den Umzug innerhalb der Gemeinde erforderlichen Kosten
zugebilligt werden , jedoch nicht mehr als zwei Monatsmieten.
Als Umzugskosten gelten nicht nur die Kosten des Möbeltrans¬
portes , sondern auch notwendige Neuanschaffungen. Umzugs¬
kosten, die durch sorgfältige Auswahl der neuen Räume vermeid¬
bar waren , werden nicht berücksichtigt, wie überhaupt unter allen
Umständen zu verhindern ist, daß der Mieter sich durch die Klln-
digungsschutzverordnung ungerechtfertigte Vorteile verschafft. Be¬
sondere Richtlinien gelten für die Entschädigung bei Kündigung
von Geschäftsräumen . Die Räumungsfrist darf bei Wohnungen
drei Monate , bei Geschäftsräumen sechs Monate nicht übersteigen.

Im goldenen Kranz
Rohrdors . Die Traubenwirtseheleute Christian Bäuerle,

76 Jahre ' äkt und seine Ehefrau Luise, geb. Harr , 74 Jahre
alt , konnten am Dienstag die 50. Wiederkehr ihres Hochzeits¬
tages begehen. Am Vorabend brachte der Liederkranz dem Jubel¬
paar ein Ständchen dar , bei welchem in einer Ansprache erwähnt
wurde , daß der Jubelbräutigam eines der ältesten passiven Mit¬
glieder des Liederkranzcs sei. Am Ehrentage selbst nahm der
Ortspfarrer die kirchliche Einsegnung im Hause des Jubelpaares
vor , wobei er im Anschluß an das Psalmwort 103 „Lobe den
Herren " eine herzliche Ansprache hielt und ein Buchgeschenk
mit den besten Wünschen überreichte . Vom Führer und Reichs¬
kanzler war ein Glückwunschschreiben eingegangen . Das Wid¬
mungsbild mit Glückwunsch des Ministerpräsidenten Mergen-
rhaler überreichte der Bürgermeister . Blumenspenden und Ge¬
schenke, sowie Beglückwünschungen trafen in großer Zahl ein,
sogar solche aus den Vereinigten Staaten . Am Festabend selbst
stellte sich auf Einladung der Liederkranz ein und hat mit eini¬
gen seiner schönsten Weisen zu einer würdigen Feierstunde bei-
getragsn . Für die Kriegerkameradschaft , die stark vertreten war,
beglückwünschte der Kameradschaftsführer das Jubelpaar , gab
die Glückwunschschreiben des Reichs-, Gau - und Kreisfllhrers
bekannt und überbrachte ein Geschenk des Gaukriegerfllhrers . Im
Namen der Kriegerkameradschaft Rohrdorf wurde ein Führer¬
bild übergeben . Wie wir hören , läßt es sich der Musikverein
Ebhausen auch nicht nehmen , mit einer Aufmerksamkeit bei der
goldenen Hochzeit beteiligt zu sein. Zu all den guten Wünschen
auch die unserigen zum „goldenen Kranz !"

Vom Rathaus
Sulz (Kreis Calw ). Aus den Beratungen mit den Eemeinde-

räten ist folgendes mitzuteilen:
Wasserrechtssache. Das Entnahmebauwerk ki 44 am Agenbach,

das durch die Bachkorrektion geschaffen wurde , wird auf die
Gemeinde konzessioniert. An dem Entnahmebauwerk kann das
Wasser für die Schafwäsche entnommen werden . Eberhaltung.
Die Eberhaltung behält Friedrich Dengler , Schreinermeister,
alte Mühle , ab 1. April 1939 bei. Der neue Vertrag läuft am
31. März 1942 ab. Ortskanalisierung . Mit der Planung und
Ausführung des noch nicht kanalisierten Teiles vom Ort wurde
Herr Diploming . Hitler in Stuttgart beauftragt . Die Erledi¬
gung der Kanalisation ist vordringlich . Schon auch aus dem
Grund um die Walzung und Teerung der Gemeindestraßen
für später zu ermöglichen. Straßensachen . Das Geländer und
die Mauer in der neuen Straße mußten instandgesetzt werden.
Es ist zu hoffen, daß im Rechnungsjahr 1940 vom Staat die
Landstraßen I. O. Nr . 360 Eültlingen -Sulz und II. O. Sulz -Kup¬
pingen gewalzt und geteert werden . Der Bürgermeister hat sich
in der Sache über das Landratsamt mit dem Straßen - und
Wasserbauamt Herrenberg in Verbindung gesetzt. Die Instand¬
setzung der beiden Straßen bringt sowohl für die örtlichen Be-
nützer der Straßen als auch für die Gemeinde ihre Verpflich¬
tungen mit sich, besonders Maßnahmen , die die Verschmutzung
der Straßen nach der Instandsetzung der Straßen auf das ge¬
ringste Maß Herabdrücken. Sonstiges . Im Rechnungsjahr 1940
wird der Obersulzer Glockenturm — einschließlich der daran
befindlichen Zifferblätter der Uhr — renoviert . Für das Rech¬
nungsjahr 1939 ist die äußere Instandsetzung des Obersulzer
Wasch- und Backhauses vorgesehen. Die Mitglieder des Nach¬
laßgerichtes und der Inventurbehörde werden zum Teil neu
bestimmt. Die Bänke der Kleinkinderschule werden durch neue
«rsetzt. Diese Bänke dienen zugleich bei Versammlungen als
Titzgelegenheit für Erwachsene. Die alten Bänke werden im
Tpielgarten weiter benützt werden . Die Lieferung der neuen
Banke ist an eine Schulmöbelfabrik vergeben worden . In der

vom 23. Juli bis 5. August 1939 werden im Schulhaus
7O HJ .-Flieger , die im Fluggelände Wächtersberg geschult !
werden, einquartiert . Die hiesige HI . wird ihren Kameraden

Ragolder Tagbl«t1 »De, Gesellschafter*
bis zum Eintreffen das Quartier richten. Bausache. In einem
zu erwartenden Bau ist die Gemeinde grundsätzlich bereit dem
Bauherrn ein Eehrecht über Gemeindeeigentum einzuräumen.
Entgültiges wird bei Vorliegen der Baupläne festgelegt. Haus¬
wirtschaftsschule. Von dem beauftragten Architekten liegen
die Pläne für den Einbau der Hauswirtschaftsschule in dem
gemeindeeigenen Gebäude Nr . 181 der Kirchstraße vor . Der
Plan findet die Billigung der Gemeinderäte . Sobald die Ge¬
nehmigung der Min .-Abt . für die Volksschulen vorliegt , hofft §
man mit den Bauarbeiten beginnen zu können. Friedhossachen, s
Ein Gesuch von auswärts um Ueberqehung eines Grabes wird -
erst nach Besichtigung des Friedhofes entschieden. Für den Fried - -
Hof werden Grähernummern beschafft. Bei der Besichtigung des s
Friedhofes wird der Abbruch des alten Geräteschuppens daselbst !
besprochen werden und die Schaffung eines Ersatzes, der dem !
Ruheplatz der Toten entspricht, festgelegt. Eine Friedhofsord - '
nung steht auch in Aussicht. Mit diesen vorgesehenen Maßnah - I
men soll eine Verschönerung des Friedhofes eingeleitet werden.

Einrichtung einer Weckerlinie
Horb. Die vom Kreisverband beschlossene Anschaffung einer

Kraftfahrspritze wird in kurzem verwirklicht. Die Spritze wird
in Horb stationiert , wozu die Stadt den Unterkunftsraum zur
Verfügung stellt. Die Spritze ist in der Hauptsache für die Ueber-
land -Brandhilfe gedacht. Es sollen zwei Weckerlinien angelegt
werden , an die je 18 Wehrleute angeschlossen sind.
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Londons Hetzpresse war zu feige, dieses Bild zu veröffentlichen!
Denn die Wiedergabe dieser Aufnahme hätte ja die Millionen
einseitig im Dienste der Einkreisungspolitik informierten Leser
davon unterrichtet , daß der größte Versammlungsraum Eng¬
lands die Londoner Earl -Court -Hall , bis auf den letzten Platz
gefüllt war , als der Führer der britischen Faschisten, Oswald
Mosley , in einer Massenversammlung sein außenpolitisches
Programm entwickelte. Es gipfelte in den von den 30 000 mit
riesigem Beifall aufgenommenen Forderungen , die Einkreisungs¬
politik gegen Deutschland aufzugeben und die geraubten Kolo¬
nien zurückzuerstatten. (Associated-Preß -M .)

*

150 Kameraden in Tirol!
Der 1. Abschnitt des HI .-Freizeitlagers.

Seit November des letzten Jahres bildete das Freizeitlager
in Tirol den Hauptqesprächsstoff in der HI . Dabei tauchte
immer wieder die bange Frage auf , werde ich auch frei bekom¬
men und bringe ich den Laqerbeitraq rechtzeitig zusammen.
Alles hat indessen tadellos geklappt. Jeder Einzelne war recht¬
zeitig zur Stelle . Von Schlaf wollte in der letzten Nacht keiner
etwas wissen. Um 4.30 Ilhr war alles in Calw auf dem Brühl
angetreten . Im Nu waren die großen weißen Spitzzelte sowie
das ganze Gepäck verladen . Mit einem Freudengeheul ging es
dann in die Omnibusse. Punkt 5 Uhr rattern die Motors und
singend gehts durch das langsam erwachende Calw in Rich¬
tung Böblingen zur Einfahrt in die Reichsautobahn . Unterwegs
steigen vom Kreis Leonberg noch 30 Kameraden zu.

Nun gehts aber los . Fabelhaft ziehen die schweren Omnibusse
auf der Straße des Führers weg. Städte und Dörfer grüßen
von der Ferne , Felder und Wälder fliegen nur so an uns vorbei.
Vor lauter Sehen und Staunen verfliegt die Zeit noch einmal
so schnell. Schon haben wir die ehemalige Landesgrenze er¬
reicht und fahren bereits auf bayerischem Gebiet . Nur ganz
wenige der Kameraden sind schon einmal in ihrem Leben so
weit von ihrer Heimat weggewesen. Die Stimmung ist prima.
Der eine macht den andern auf die Sehenswürdigkeiten auf¬
merksam. dazwischen hört man die Fahrtenlieder der HI .,
Landsknechtslieder und Marschlieder . Immer näher kommen
wir der Hauptstadt der Bewegung München . Alles ist gespannt,
in München sind die Vorbereitungen für den Tag der deutschen
Kunst in vollem Gang . Wir steigen am Königlichen Platz aus
und unter Führung von Münchener Kameraden sehen wir die
historischen Stätten , die Zeugen des gigantischen Kampfes der
nationalsozialististschen Bewegung um die Macht in Deutsch¬
land . Man sieht es den Kameraden an . daß sie von dem Er¬
leben tief beeindruckt sind. Am liebsten würden sie einen ganzen
Tag in München verbringen , aber in Wildschönau wartet be¬
reits alles gut vorbereitet im Lager auf unser Eintreffen.

So fahren wir nach dreistündigem Aufenthalt weiter bis
Rosenheim . Hier verlassen wir die Autobahn und fahren bis
Kufstein . In Kufstein heißt es : „Alles aussteigen ". Von hier
aus wandern wir zu Fuß weiter . Die Omnibusse fahren zurück
in die Heimat , um in zehn Tagen weitere 200 Kameraden
ins Lager zu bringen . Wir besichtigen Kufstein . Es ist ein
herrliches Städtchen das viele denkwürdige Stätten aus alter
Zeit besitzt. Wir sehen vor allem die Folterkammern und die
Heldenorgel . In Brixlegq , der Heimat unseres Iungbannfüh-
rers , werden wir mit Jubel empfangen und finden uns trotz
der Strapazen des ersten Tages zu einem gemütlichen Dorfabend
zusammen. Mit wahrem Heißhunger vertilgen die Kameraden
zuvor die gute tiroler Kost. Der Verlauf des Abends bringt '
einen Austausch von schwähischemBrauchtum und Volksliedern !
mit dem tiroler Brauchtum . Jeder Kamerad freut sich auf den :
weiteren Aufenthalt in Tirol , denn es wird bestimmt für jeden s
ein Erlebnis sein, wie er 's in seinem Leben noch nicht gehabt i
hat . >'

Der 2. Abschnitt der Lagers beginnt am 21. Juli 1939, das i
Programm ist dasselbe wie im ersten Lager. '

Schwarzes Breit

Mädelgruppe 24/4V1 (Jahrgänge 1923, 24, 2Sj
20 Uhr Antreten in Uniform zum Heimabend am Heim. Au¬

ßerdem müssen sämtliche Mädels der Gruppe die restlichen Juli-
und Augustbeiträge ab 19.30 Uhr auf dem Dienstzimmer ab¬
liefern.

l_6t ?l6 M6I6
Hermann Göring auf dem Rhein

Besichtigungsfahrt von Mannheim bis Duisburg . — Herzliche
Kundgebungen für den Eeneralfeldmarschall

Berlin.  Generalseldmarschall Eöring hat am Mittwoch mit
seinem Motorschiff „Karin II" den Rhein stromabwärts von
Mannheim bis Duisburg befahren.

Der Feldmarschall unterrichtete sich bei dieser Fahrt auf das
genaueste über den Stromlauf und den Zustand der User- und
Hafenanlagen entlang des Rheines . Das besondere Interesse
des Feldmarschalls galt dabei dem Umfang der Schiffahrt auf
dem Rhein und den an den Ufern des deutschen Stromes ange¬
siedelten mannigfachen Industrien.

Ueberall umbrandete herzlicher Jubel das Schiss. Der Gene¬
ralseldmarschall mußte immer wieder vom Deck der dacht den
an die Ufer, auf die Brücken und Stege herbeigeeilten Volksge¬
nossen danken. Auch von allen vorüberfahrenden Schissen, Käh¬
nen und Booten wurde Hermann Eöring begeistert zugerufen
und zugewinkt.

Am Donnerstag wird der Feldmarschall über die Kanäle und
Flüsse des Ruhrgebietes weitersahren.

12VÜ belgische Bergleute in Gefahr zu ersticken
Kabelbrand unterbrach die elektrische Zuleitung ins Bergwerk

Lüttich.  Im Steinkohlenbergwerk „Limburg-Maas " hat sich
ein Unfall ereignet, der das Leben von 1200 Bergleuten in
höchste Gefahr bringt. Ein Brand zerstörte das elektrische Kabel,
das die Kraftzentralc mit dem Transformator verbindet. Hier¬
durch wurde das gesamte Bergwerk stromlos gemacht. 1200 Ar¬
beiter sind unter Tag eingeschlossen. Nach den letzten Mitteilun¬
gen, die von ihnen zu erhalten waren, beginnt Luftmangel ein¬
zutreten, da auch die Entlüftungsanlagen nicht mehr arbeiten.
Rettungsmaßnahmen wurden sofort eingeleitet.

Letztes Verhör des Juden Grünspan
Umfangreiche und schwierige Voruntersuchung. - Hauptver¬

handlung voraussichtlichim Herbst
Paris.  Der Mörder des Eesandschastsrates vom Rath, der

Jude Herschel Grünspan, wurde am Mittwochnachmittag vom
Untersuchungsrichtereinem letzten Verhör unterzogen. Dem „Jn-
transigeant" zufolge wird die Anklageschrift demnächst der An¬
klagekammer überwiesen werden. Die Angelegenheit könne je¬
doch, so schreibt das Blatt , nicht vor Ende des Jahres zur Ver¬
handlung kommen. Eine sorgfältige Voruntersuchung wurde
geführt, die zum Teil deshalb so langwierig war, weil der Tä¬
ter Grünspan sich immer wieder in Widersprüche und Lügen
verwickelte, die der Untersuchungsrichter im einzelnen aufzu¬
klären sich bemühte. Es wurden auch, um die Pläne der Hinter¬
männer und die Zusammenhänge nachzuprüfen, Untersuchungen
in Deutschland, Belgien und Polen notwendig.

Da die Gerichtsserien in Frankreich beginnen, kann erst nach
den Ferien — also im Oktober— mit der Eröffnung der Haupt¬
verhandlung gerechnet werden.

Wird Polen eine britische Flugbasis
Die „Trainingsflüge " sollen fortgesetzt werden

London.  Luftsahrtminister Sir Kingsley Wood wurde im
Unterhaus gefragt, ob die Regierung nicht auch„Trainingsslüge"
der britische» Luftwaffe über Polen , der Türkei, Rumänien und
anderen Ländern durchführen lassen wolle. Der Luftsahrtminister
erwiderte, er hoffe, daß es möglich sein werde, auch noch andere
„Trainingsflüge " außer den bereits bestehenden durchzusiihren.
Der Labour-Abgeordnete Damton fragte weiter, ob man es nicht
für wünschenswert halte, einen Teil der britischen Luftwaffe in
Polen oder einem anderen dieser Länder zu stationieren. Sir
Kingsley Wood erwiderte, daß das „eine andere Frage" sei.

Don der Reichsgartenschau
Ein Eartenhäuschen für den dreimillionsten Besucher
Stuttgart , 19. Juli . Auf der Eingangsterrasse der Reichs-'

gartenschau steht seit einigen Tagen das Geschenk des Oberbürger¬
meisters der Stadt der Ausländsdeutschen für den dreimilkionstew
Besucher bereit . Es ist ein entzückendes kleines Eartenhäuschen
aus Hellem Holz, mit roten Ziegeln gedeckt. 2m Innern lockt eine
Bank zum Sitzen. Sie führt rund um den Raum und bildet!
gleichzeitig eine Truhe , in die allerlei Dinge gesteckt werden kön¬
nen . Ein Tisch zum Hochklappen, eingebaute Regale und ein
eingebauter abschließbarer Schrank vervollständigen das Innere .!
So hat man wirklich ein praktisches Gartenhaus , wie man es
für den kleinen Garten gut gebrauchen kann. Wer wird der Ge¬
winner dieses schönen Häuschens sein? 2n den nächsten Tagen
muß er eintreffen.

*
Die Ausstellung „Blume und  Heim ", die in den ersten

Tagen stärkstem Interesse begegnete, wird bis zum 30. Juli ge¬
öffnet bleiben . Daneben ist für die Zeit vom 22. bis 30. Julk
eine weitere Sonderschau vorgesehen, die das Gebiet der Blu¬
me  n b i n d e ku n st" behandeln und die besten Erzeugnisse gärt¬
nerischer Handfertigkeit zur Scha» pellen wird . Dabei werden
noch Fragen der Blumenpflege behandelt.

Der Samstag , 22. Juli , wird ein besonderes Ereignis für die
Besucher der Reichsgartenschau bringen . An diesem Abend ist
eine große „Sommernacht auf dem Killesberg"  ge¬
plant , die allerlei Ueberraschungeu und Lichtefsekte versieht und
vor allem — das dürfen wir schon heute verraten — mit dem
Besuch des neuen LuftschiffsZeppelin  einen besonderen
Höhepunkt erfahren wird.

Schon jetzt sei überdies darauf verwiesen, daß aus Anlaß des
Reichsgartenbautages , der am 13. August in Stuttgart stattfin¬
det, zwei weitere Sonderschauen gezeigt werden : die eine, die
vom 11. bis 15. August dauern wird , bringt Neuheiten aller
Pflanzen , die seit 1936 im Handel sind, und daneben noch Gla¬
diolen, Sommerblumen , Obst und Gemüse, die andere , die vom
11. bis 20. August geöffnet ist, zeigt alle wichtigeren Maschine»
»nd Geräte , die der Gartenbau benötigt.
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Stuttgart , 19. Juli. (Wiedersehensfeier .) Zu ei¬

ner eindrucksvollen Wiedersehensfeier gestaltete sich die Zu¬
sammenkunft der Kameraden der ehem. württ . Radfahrer¬
kompanien Nr . 1 und 2, die dieser Tage in Stuttgart abge¬
halten wurde . Zu der Feier im Festsaal des Bürgermu¬
seums hatten sich zahlreiche Ehrengäste , darunter eine Ab¬
ordnung der Wehrmacht, eingefunden. Der ehem. Komman¬
deur der 26. württ . Reservedivision, General von Soden,
wurde mit besonderer Freude begrüßt . Die Kampftätigkeit
der beiden Radfahrerkompanien von 1914 bis 1918 stellte
ein Lichtbildervortrag , gehalten von dem letzten Kompanie¬
führer der 1. Kompanie , Leutnant der Res. F . Koch, umfas¬
send dar . Der Toten gedachte Hauptmann d. L. Speidel.

JungeFranzosen.  Stuttgart ist bekanntlich seit dem
Jahre 1936 alljährlich in den Sommerferien das Reiseziel
einer französischen Schülergruppe , die uirter Leitung von
Professor Emile Delbös-Paris steht. Auch dieses Jahr ist es
Professor Delbes gelungen , eine Gruppe von 48 französi¬
schen Schülern .zusammenzuftellen, die acht Wochen ihrer
Sommerferein in Stuttgart verbringen werden. Die Be¬
treuung hat auch dieses Jahr wiederum der Deutsche Aka¬
demische Austauschdienst in enger Zusammenarbeit mit der
Stadtverwaltung übernommen . Die jungen Franzosen sind
in ausgesuchten Stuttgarter Familien uinergebracht . Sie
werden bei ihrem Aufenthalt in Stuttgart von ihren bei¬
den deutschen Vegleitlehrern in der deutschen Sprache unter¬
richtet, und es ist ihnen die Möglichkeit geboten, bei ver¬
schiedenen Veranstaltungen und Fahrten , Besichtigungen
und Fabrikbesuchen sich ein wahrheitsgetreues Bild vom
deutschen Leben und Schaffen zu machen.

— Ttoud de? wichtigere» Tier 'rrH:» in Württemberg. Nach
den Berichten der beamteten Tierärzte war am 15. Juli 1939
verbreitet : Maul - und Klauenseuche in 5 Kreisen mit 5 Ge¬
meinden und 6 Gehöften; Kopfkrankheitder Pferde in 10 Krei¬
sen mit 19 Gemeinden und 19 Geholten: Ansteckende Blutarmut
der Pferde in 24 Kreisen mit 81 Gemeinden und 94 Gehöften/
jSchweinepcst in 2 Kreisen nnt 3 Gemeinden und 3 Gehöften:
Faulbrut der Bienen in 5 Kreisen mit 5 Gemeinden und 16
Gehöften.

Waiblingen»19. Juli . (Landesbauernführerim
llnwettergebiet .) Landesbauernführer Arnold un¬
ternahm zusammen mit Kreisleiter Dickert und Landrat
Sinn eine Besichtigungsfahrt durch das am Samstag von
einem Unwetter stark heimgesuchte untere Remstal . Die am
stärksten betroffene Gemeinde Schnait war das erste Ziel
der Fahrt . Weiter ging es über Beutelsbach, Geradstetten,
Rohrbronn , Hößlinswart , Steinach , Oppelsbohm, Oedern-
hardt , Birkenweißbuch, Vorderweißbuch, Necklinsberg, Kreh¬
winkel, Asperglen, Unterschlechtbachnach Rudersberg und
wieder zurück nach Waiblingen . Durch die Besichtigung und
die Aussprachen mit den Geschädigten konnten sich die Teil¬
nehmer an der Fahrt ein Bild von den schweren Verlusten
machen, die das Unwetter zur Folge hatte.

Schorndorf» 19. Juli . (V e r ke h rs u n g l n ck.) Montag
jfrüh fuhr ein Motorradfahrer zwei auf der Straße in glei-
Her Richtung gehende Männer von hinten an . Einer der
Fußgänger mußte mit sehr schweren Verletzungen in das
Schorndorfer Kreiskrankenhaus eingeliefert werden, wäh- i
rend der andere , der ebenfalls zur Seite geschleudert wor- !
den war , mit leichteren Verletzungen davonkam. Der Mo- j
torradfahrer selbst stürzte so unglücklich, daß er kurz darauf !
an der Unfallstelle verickied. '

Nürtingen , 19. Juli . (Unwetter - Bilanz .) Der
Schaden, der durch die Unwetter am letzten Freitag und
Samstag in Aich, Erötzingen und Wolffchlugen angerichtet,
wurde, ist amtlich auf 450 000 NM . geschätzt worden . Hinzu
treten noch reichlich 40 000 RM .» die für Kunstdünger und
Saatgut vergeblich aufgewandt worden sind. Auf einer Ee-
samtgetreidefläche von 600 Hektar ist die Ernte zu rund 90
Prozent vernichtet. Der Eesamtschaden am Obstertrag be¬
läuft sich auf rund 200 000 RM.

Neidlingen, Kr. Nürtingen, 19. Juli . (Tödlicher Ab¬
sturz .) Der 79 Jahre alte Landwirt Christian Kuteruff
stürzte am Montag beim Kirschenpflücken vom Baum , als
ein Ast desselben brach. Ein Schädel- und Nippenbruch
hatte in der darauffolgenden Nacht den Tod des alten
Mannes zur Folge.

Kirchheim-Teck, 19. Juli . (V r an d.) Im Maschinenraum
einer Eisengießerei entstand infolge Kurzschluß ein Brand,
der leicht hätte gefährlich werden können, wenn nicht in¬
nerhalb kürzester Frist die Feuerwehr und die Autospritze
einer anderen Firma am Vrandplatz erschienen wären . Nach
halbstündiger Bekämpfung des Feuers konnte dieses ge¬
löscht werden.

Reutlingen, 19. Juli . (Mit der Kanone zur Mu¬
st e r u n g.) Bekanntlich hat sich das vor einigen Jahren be¬
gonnene Unternehmen eines Handwerkers in Holzelfingen
auf der Alb, der aus Holz kleine Spielzeugkanonen herstellt,
inzwischen zu einem bedeutsamen Betrieb entwickelt, der
heute zahlreiche Eemeindemitglieder beschäftigt und er¬
nährt . Die Holzelfinger Rekruten hatten nun den originel¬
len Einfall , mit einer hölzernen Kanone „in Lebensgröße"
zur Musterung nach Reutlingen zu kommen, mit der sie viel
Heiterkeit erregten . Immer wieder ließen sie während ihrer
Fahrt durch die Straßen kräftiges Geschützfeuer aus ihrer
Haubitze ertönen , was manchem den Schreck in die Glieder
fahren ließ, bis er dann sah, daß es sich nur um einen
wohlgelungenen Rekrutenspaß handelte.

Sigmaringen , 19. Juli . (Knabe ertrunken .) Der
zwei Jahre alte Knabe Horst Horn , Sohn des Rangierauf¬
sehers Adolf Horn , entfernte sich in einem unbeaufsichtigten
Augenblick vom Wohnhaus seiner Eltern und lief an die
in der Nähe vorbeifließende Donau . Plötzlich fiel das Kind
in die hochgehenden Fluten . Erst nach mehrstündigen Ber¬
gungsoersuchen konnte man die Leiche finden.

Memmingen , 19. Juli . (Durch Güllengase ver¬
giftet .) In Unterlandholz bei Legau ereignete sich bei
Arbeiten in einer Eüllengrube ein schwerer Unglücksfall.
Der bei dem Bauern Faller in Unterlandholz bsdienstete
I . Heckelsmüller war in den Saugrohrschacht der Eüllen¬
grube gestiegen, um dort etwas in Ordnung zu bringen.
Kaum war er unten , stürzte er, durch die Eüllengase be¬
täubt , bewußtlos zu Boden . Sein Bruder K. Heckelsmüller,
der ihm zu Hilfe eilen wollte , wurde ebenfalls bewußtlos
und fiel auch zu Boden. Einen Dritten , dem Dienstknecht P.
Mendler , der den beiden helfen wollte, ereilte dasselbe
Schicksal. Der Entschlossenheitdes Bauern Kiechler, der ein
nasses Tuch um das Gesicht band , war es zu verdanken, daß
mit Hilfe von Nachbarn die drei Bewurßtlosen geborgen
werden konnten. Die Wiederbelebungsversuche waren bei
K. Heckelsmüller und P . Mendler von Erfolg begleitet,
während sie bei dem zuerst verunglückten I . Heckelsmüller
versagten.

Kleinglattbach» Kr. Vaihingen, 19. Juli . (Lager-
w e i h ê.) Der Neichsarbeitsdienst für die weibliche Jugend
konnte in dem Elternhaus des Reichsprotektors Freiherr
von Neurath ein neues Lager weihen. Dessen Bruder , Ernst
Freiherr von Neurath , übergab das neue Lager seinen
künftigen Besitzern mit einer kurzen Ansprache, in der er
sagte, daß die Ärbeitsmaiden , die nun in diesem Haus aus-
und eingehen werden, in dem einst seine Eltern und Vor¬
eltern wirkten, zu wahren Helfern der in diesem Dorf und
seiner Umgebung wohnenden Menschen werden möchten.
Die Führerin des Bezirkes 12, des RAD ., WJ ., Frl . Ham¬
mer, übernahm das schöne Lager mit Worten des Dankes
und der Versicherung, daß es stets von nationalsozialisti¬
schem Geist durchdrungen sein werde. Nach einer weiteren
Ansprache von Kreisleiter Bauer schloß die Feierstunde mit
dem Feierlied der Arbeit.

Das Wetter
Der Einfluß des britischen Tiefdruckgebiets macht sich schon

jetzt durch zunehmende Gewitterneigung bemerkbar. Von We¬
sten her wurde feuchte und kühlere Luft nach Süddeutschlandge¬
führt, die das unbeständige und zu Gewitterregen neigende Wet¬
ter anhalten läßt.

VoraussichtlicheWitterung bis Donnerstagabend : Wechselnde
Bewölkung mit gewittrigen Regenschauern. Winde aus Siidwest
bis West, langsamer Temperaturrückgang, noch schwül.

Für Freitag : Bewölkt, nur mäßig warm und nicht ganz nie»
Lcrschlagssrei. «ff

Zehn Tage Wetter voraus
Vom 20. bis 29. Juli

Herausgegeben von der Forschungsstelledes Reichswetterdienstes
für langfristige Witterungsvorhersage in Bad Homburg v. d. H.

Anfänglich im Osten des Reiches noch warm und schwül, wol¬
kig bis heiter, trocken, in der Westhälfte des Reiches, d. h. west¬
lich der Linie Bodensee—Fichtelgebirge—Rögen, zunehmendes
Auftreten von Regensällen , teilweise in Verbindung mit Ge¬
wittern. Von Westen nach Osten fortschreitendeAbkühlung.

Die weitere Entwicklung der Großwetterlage ist diesmal be¬
sonders schwer vorauszusagen. Wahrscheinlich ab Ende der Wo¬
che auch im Osten Uebergang zu unbeständigemund kühlem Wet¬
ter mit verbreiteten Regensällen.

In der ersten Hälfte der nächsten Woche im Westen allmäh¬
liche Wetterbesserung und Weitererwärmung, die sich langsam
nach Osten ausbreitet . Besonders in Ostpreußen wird das Wet¬
ter in der nächsten Woche überwiegend freundlich sein. Anzahl
her Tage mit Niederschlag meistenteils größer als fünf.

Gestorbene: Lina Leyh Baiersbronn / Marie Klein geb.
Kallenbach, 82 I ., Mitteltal / Friederike Epple geb. We¬
ber, 61 I ., P f a l z gr a f e n w e i l e r.

Druck und Verlag des „Gesellschafters": E. W. Zaiser, Inhab »-
Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Frik Schlau,

Verantwortlicher Anzeigenleiter Oskar Rösch , Nagold
DA. VI. 1939: über 2900.
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Stadt Nagold

Abwehr des KamffelWrs
Der nächste Suchtag findet am

Freitag, den 21. Juli 1939
statt . Zusammenkunft um 13.15 Uhr beim Rathaus.

Befreiung von der Teilnahme am kolonnenweisen Ab¬
suchen der Grundstücke kann nur in ganz dringenden Fäl¬
len erteilt werden . Der Antrag ist tags zuvor beim Bürger¬
meisteramt . Zimmer 3, zu stellen. Aus meine frühere Be¬
kanntmachung weise ich besonders hin.

Nagold, den 19. Juli 1939. 213
Der Bürgermeister.
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Wildberg, 19. Juli 1939

Todes-Anzeige
Gott dem Allmächtigen, hat es gefallen, unsere

liebe Mutter , Großmutter, Schwester und Schwä¬
gerin

Katharine Carle
geb. Schmid

im Alter von 61 Jahren , nach kurzem Leiden,
in die ewige Heimat abzurufen.

In tiefer Trauer:
der Gatte Göttlich Carle mit Angehörigen

Beerdigung Freitag 13 Uhr.

Die beliebten

Wiener
Mode-Alben
sind soeben eingetroffen bei

Buchhandlung Zaiser,  Nagold

VlaSatt
des täglichen Bedarfs

Durchgang verboten
Nicht auf den Boden spucken
Sonntags geschlossen
Zimmer zu vermieten
Zum Abort

vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser, Nagold
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Vorrätig bei S . W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold

Ausflugsziele ^
für Wochenendeu. Ferien ^

Hierüber gibt der „Gesellschafter"
am Samstag Auskunft. Gasthöfe
und Cafes, die sich hierfür empfeh¬
len wollen, möchten ihre Anzeigen
sofort ausgeben

Verlag „Der Gesellschafter"

«m 1> il kordiK. kür 2—9 jäkrize
d» Kokt 42. a» 6 kür IV—iS jokri -xe

1» 8okt 44 6e > xroÜov

LirrrUê -/lkoc/srlde/ke«

»Süddeutsche Hausstau"

/ür / un/gfsn » ur »ek A/okksk»,

Vorrätig in der

Buchhandlung Zaiser, Nagold

Suche sofort
in Dauerstellung zur Mithilfe'

in Küche und Haushalt

tNädwe«
odev eine 6vau

ganz oder halbtägig, oder auch
auf eine paar Stunden in der
Frühe . 1302

Frau Schnepf z. »Pflug*

Heute 20.38 Uhr
- UW Uff  Gesamtprobe'

.Traube ' 36T
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AlsS-ortMio«beMhrt
Der deutsche Sport und das Ausland — Die Entwicklung
seit den Olympischen Spielen — Die Ursache der großen

Erfolge
NSK . Das deutsche Turn - und SportleLen , das seit sechs

Jahren einen ungeahnten Aufschwung nahm, der ausschuetz-
lich auf das Ziel „ein Volk in Leibesübungen " ausgerrchter
ist, hat alle Kräfte mobilisiert, um eine Leistungsbrerte zu
erreichen, die ihrerseits wieder den Eesamtleistungsstano
hebt. Bei den OlympischenSpielen in Berlin stieg am Sie-
gesmast immer wieder das Hakenkreuzbanner empor, ein
wundervoller Erfolg für den Neuaufbau der deutschen Lm-
besübungen . Der Erfolg war so gewaltig , dag es mcht leicht
war , in der Zeit darauf diesen hohen Leistngsstand zu hal¬
ten , ja , sogar ihn noch zu übertresfen . Neider , die ia me feh¬
len, und Kritikaster posaunten in der Weltpresse, daß
Deutschlands Sporterfolg bei den Wettspielen eine Zufatts-
angelegenheit gewesen sei und daß es sich ja bald zeigen
würde — wie sie es ja auch zur Genüge auf politischen, kul¬
turellem und wirtschaftlichem Eebeit eilfertig prophezeit
hatten —, daß sie recht behalten würden und der Nieder¬
gang unvermeidbar sei.

Es war unnötig , sich über derartige Meinungsäußerun¬
gen auszulassen, die Zeit mußte urteilen . Und sie hat geur¬
teilt . Deutsche Sportmannschaften stellten sich jedem Gegner
und forderten andere Nationen auf, sich im Wettkampf mit¬
einander zu messen. Der Erfolg auf der ganzen Linie spricht
eindeutig für die Führung des deutschen Sportes , die den
Leistungsstand von 1936 gewaltig erhöhen konnte.

In lebhafter Erinnerung sind die Siege deutscher Motor¬
sportler (so der fünffache Erfolg von Hermann Lang bei
den Autorennen in Pan . Tripolis . Nllrburgring . Kahlen¬
berg und Belgien , der vielbejubelte Sieg von Müller auf
Auto-Union im Großen Preis von Reims ), die jeden Start
zum Erfolge machten. Bekannt sind die unerhörten Leistun¬
gen im deutschen Flugsport , der die höchsten internationalen
Rekorde überbot . Deutschlands Equipe hat bei allen großen
Reit - und Fahrturnieren eine glänzende Haltung an den
Tag gelegt und das trotz aller Prophezeiungen bis auf den
heutigen Tag . Unsere Leichtathleten , unsere Schwimmer be¬
endeten große internationale Prüfungen in eindeutigster
Weise für die deutschen Farben , sie stellten dabei Rekorde
über Rekorde auf, Bestleistungen, die man vorerst in der
Welt für noch nicht möglich gehalten hätte.

Aus der großen Breitenbasis wurde diese Spitzengruppe
ermittelt , die nun Jahr für Jahr gegen die Besten aus aller
Welt mit Erfolg antritt und es möglich macht, daß an einem
einzigen Tage in einer Sportart vier , ja , sogar in verein¬
zelten Fällen sechs Länderkämpfe erfolgreich bestanden wer¬
den.

Diese Aufzählung könnte beliebig fortgesetzt werden ; man
würde weiterhin die Ruderer , Segler , Schützen, Boxer so¬
wie die Spielmannschaften im Fuß - und Handball , Hockey
und Tennis nennen müssen und könnte von allen das gleiche
melden. Der planmäßige Aufbau  hat diese Lei¬
stungssteigerung zuwege gebracht. Der Sportappell der Be¬
triebe als die große nationale Leistungsprüfung des deut¬
schen Menschen hilft dabei zu seinem Teil mit , daß die Er¬
kenntnis des gesunden körperlichen Ausgleiches immer tiefer
in das Volk dringt.

Das Deutsche Turn - und Sportfest des Vorjahres in Ber¬
lin ließ klar erkennen, welche Kräfte wirksam sind, um die
Leibesübungen zu einer Angelegenheit für alle zu machen.
Wir wissen, daß die sudetendeutsche Turnbewegung in ihrer
volkspolitisch bedeutenden Arbeit nunmehr den ihr gebüh¬
renden Rahmen zugewiesen erhalten hat . Es werden nicht
einseitig Athleten gezüchtet, die außerhalb der Gemeinschaft
stehen, es wird eine Leistungsbreite geschaffen, aus der her¬
aus von Zeit zu Zeit wieder die Besten entlasten werden,
um mit überragenden Leistungen die Gemeinschaft zu ver¬
treten . Um diese Erkenntnisse kann auch die Weltpresse nicht
herum. Leistungen überzeugen nun einmal , und wer das
nicht erkennen will , oder wem die Voraussetzungen dafür
fehlen, mit dem brauchen wir uns auch nicht weiter zu be¬
fassen. Fest steht, daß die Aktiven aller Länder , die mit
deutschen Sportmannschaften zusammen an den Start gehen,
eine Sprache sprechen, in der Anerkennung und Hochachtung
voreinander liegt . Dafür mag als eindrucksvolles Beispiel
die Anteilnahme an dem phantistischen Weltrekord unseres
Dresdener Meisterläufers Harbig in Mailand über 800
Meter gelten . Auch die Fahrt deutscher Teilnehmer unter
Führung des Reichssportführers zur Stockholmer „Lingiade"
findet allseitig stärkste Beachtung und Bewunderung.

Deutschland schließt sich keineswegs ab, wie es so viele
gern wahrhaben wollten , sondern ergreift mit Freuden jede
Möglichkeit, um sich im friedlichen Wettkampfe mit Geg¬
nern zu messen und sich in einem würdigen und ehrenvollen
Kampfe gegenüberzustehen. W. Schn.

Sommerlager der schwäbische«HI. eröffnet
Eebietsführer Sundermann im Lager des Bannes RottweU

nsg . In der Nähe des badischen Städtchens Staufen hat einer
der 35 Banne des Gebietes Württemberg, und zwar der Bann
425 Rottweil , sein Sommerlager aufgeschlagen, das in drei La¬
gerabschnittenmit einer Velegstärkevon je 300 Jungen durchge¬
führt wird. Indem Eebietsführer Sundermann am Montag¬
abend in feierlicher Form auf dem Marktplatz von Staufen
(Kreis Müllheim ) das Lager des Bannes 425 eröffnete, er¬
klärte er symbolisch auch zugleich die Eröffnung aller übrigen
Freizeitlager der schwäbischen HI.

Sportappell der Betriebe hat begonnen
nsg. Aus allen Städten und Orten unseres Gaues gehen die

Meldungen ein, daß die Durchführungdes Sportappells der Be¬
triebe begonnen hat. Die Betriebssportgemeinschaften erfüllen
die ihnen gesetzten sportlichen Aufgaben. Jetzt geht es um den
Sieg in den Kreisen. Durch den Sportappell der Betriebe find
auch in diesem Jahr wieder zahlreiche Volksgenosten für den
Sportgedanken gewonnen worden, die ihm bisher fernstanden.

Der beste Erntehelfer heißt Vorsicht!
Der Mangel an Arbeitskräften auch auf dem Lande bringt es

mit sich, daß jeder eine große Arbeitslast zu vollbringen hat.
War schon immer die Unfallverhütung auf dem Lande eine Not¬
wendigkeit, so wird sie heutzutage zu einem dringenden Gebot!
Unfallschutz bedeutet tatsächlich Ernteschutz, weil jeder Unfall
nicht allein dem Betroffene Schaden bringt und ihn für längere
Zeit arbeitsunfähig oder zum Krüppel machen kann, sondern weil
dadurch auch die Einbringung der Ernte verzögert werden kan«
und Ernteverluste eintreten können.

Die steigende Technisierung der landwirtschaftlichen Arbeit er¬
höht die Gefahr der Unfälle an Maschinen und Geräten, Diese
Unfälle sind meist immer sehr schwer und haben Gliederverluste
zur Folge, was mit Arbeitsunfähigkeit und Erwerbsbeschränkung
verbunden ist. Dabei sind nahezu 75 v. H. aller Maschinenunfälle
vermeidbar.  Kreissäge , Dreschmaschine, Häcksel- und Rüben¬
schneider, Göpelwerke usw. fordern immer wieder schwere Un¬
fälle, wenn die Schutzvorrichtungen nicht in Ordnung sind, und
leichtsinnigund fahrlässig bei der Bedienung und Arbeit an die¬
sen Maschinen gehandelt wird. Besondere Aufmerksamkeit muß
z. B. den Einlegevorrichtungen der Dreschmaschinen geschenkt
werden. Auch Rüben- und Häckselschneider dürfen nicht ohne
Schutzvorrichtungen und ungesichert benutzt werden. Vor allem
darf man niemals mit der Hand nachhelfen, wenn die Zuführung
stockt. .

In der Landwirtschaft sind viele ungelernte Arbeitskräfte tätig.
Deshalb ist Vorsicht besonders geboten! E. E. D. (RAS)

— Keine Grashalme und Sichren in den Mund nehmen!
Manche Menschen haben die Unsitte, bei Spaziergängen im
Freien Aehren von den Fesdern abzurupfen und in den Mund
zu nehmen. Auch Grashalme werden oft von den Spaziergängern
zwischen die Zähne genommen und die Stengiel wegen des er¬
frischenden Geschmacks zerkaut. Diese anscheinend ganz harmlose
Sache ist aber nicht gefahrlos. Abgesehen davon, daß manchmal
Grannen mit ihren Widerhaken oder Fasern im Halse und zwi¬
schen den Zähnen stecken bleiben und reizen können, besteht die
Gefahr, die Strahlenpilz -Krankheit zu bekommen. Diese Krank¬
heit wird im allgemeinen nur bei Personen beobachtet, die viel
im Stall oder in der Scheune arbeiten. Auch bei diesen Leuten
ist der Mund der Ausgangspunkt des Leidens. Es äußert sich
in brettharten Schwellungen des Unter- und Oberkiefers, über
-welchem die Eesichtshaut blaurot wird. Nach einiger Zeit bricht
die Haut auf und es bilden sich Fisteln. Auch Zunge, Lunge und
Darm können befallen werden. Die Heilung ist schwierig, und
die Krankheit wird bedenklich, wenn sie die Lunge erfaßt. Es
besteht also aller Grund, die viel verbreitete Unsitte, Aehren oder
Grashalme in den Mund zu nehmen, zu unterlaßen. Man er¬
mahne vor allem auch die Kinder und halte ihnen die Gefahren
vor Augen, die ihnen drohen können.

Sonnenstich und Hitzschlag
Wenn die Sonne es allzu gut meint und ihre sengenden Strah¬

len unbarmherzig auf die Erde sendet, dann kommt es manchmal
vor, daß bei den Menschen bedenkliche Erscheinungeneintreten,
die Herz und Nerven in Mitleidenschaft ziehen. Da spricht man
dann von Sonnenstich oder Hitzschlag, wobei viele irrtümlicher¬
weise annehmen, daß beides dasselbe ist. Ein Sonnenstichäußert
sich dadurch, daß der Betreffende plötzlich unter Herzschwäche
und Luftmangel zusammenbricht und bewußtlos wird. Das Ge¬
sicht ist stark gerötet und die Haut ausfallend warm bis heiß, oft
tritt Fieber bis zu 42 Grad auf. Der Hitzschlag dagegen ist ein
bei schwüler, feuchter Witterung, besonders bei körperlicher Ay-

Beftellt den „Gesellschafter"
strengung auftretender Erschöpfungszustand. Allerdings weist der
vom Hitzschlag betroffene Kranke ebenfalls Herzschwäche auf, der
in schwereren Fällen Delirien folgen. Abweichend vom Sonnen¬
stich braucht der Zustand nicht unter direkter Einwirkung von
Sonnenstrahlen herbeigeführt zu werden; er kommt meist bei
Personen vor, die bei an sich schwüler Außentemperatur in zu
engen und warmen Räumen arbeiten, wie z. V. Schiffsheizer.
Einen vom Hitzschlag oder Sonnenstich Betroffenen bringt man
sofort an einen schattigen, kühlen Ort, wo man seine Kleider
lockert, den Kopf hochlegt und dann Brust und andere entblößte
Körperteile mit kaltem Master besprengt. Falls das Atmen aus-
setzt, ist schleunigst künstliche Atmung geboten, bis der Arzt das
weitere veranlaßt. Zur Durstlöschung wähle man kalten Kaffee,
Zitronenlimonade oder Fruchtsäfte. Auf Wandertouren lege man
stets nur leichte, poröse Kleidung an, und bei längeren Mär¬
schen durch brütende Sonnenhitze schütze man unbedingt den
Kopf durch eine leichte, die Sonnenglut abhaltende Kopfbedeckung.

Bauernfragen im Reichssender Stuttgart
Was braucht die Ziege?

Die Steigerung unserer inländischen Erzeugniste ist bereits an
dem Punkt angelangt, wo es sich nicht mehr darum handeln
kan, hochstehende Betriebe noch besonders zu Höchsteiträgenzu
steigern. Vielmehr muß die breite Landwirtschaft, die da und
dort noch Mängel in der Bewirtschaftung zeigt, allgemein oehs--
ben werden. Dies gilt besonders auch für solche Erzeuger, die
nur sozusagen„nebenher" Landwirtschaft betreiben, die vielleicht
ein kleines Stückchen Land oder Garten haben, oder die Klein--
tiere halten, lieber die Ziegenhaltung unterrichtet uns eine Hör¬
folge „Was braucht die Ziege?", die der ReichssenderStuttgart
am Freitag , 21. Juli , um 11.30 Uhr in seinem Bauernkalender
sendet.
Der Ortsbauernführer meint dazu . . .

Jörg und Heiner weisen in der Hörfolge „Der Ortsbauernfüh¬
rer meint dazu. . ." auf einige sehr wichtige Dinge hin, die der
Bauer in der Getreideernte niemals übersehen oder unterschätzen
darf. Manches kann sich der Landmann leichter machen, wenn
er auf die Ratschläge hört, die die bekannte Hörfolge am Sams¬
tag, 22. Juli , um 11.30 Uhr im Bauernkalender des Reichssen¬
ders Stuttgart bringt.
Frontbericht von der Kartoffelkäferabwehr

Der Kartoffelkäferabwehrdienststeht augenblicklich in einem
gerades offensiven Kampfe gegen diesen Schädling, der unseren
Kartoffelanbau bedroht. Der Reichssender Stuttgart hat eines
der stärksten Befallsgebiete Westdeutschlands, nämlich das Mark¬
gräfler Land aufgesucht und hat sich dort überzeugt, welche Ge¬
fahr hier erwächst und welche Arbeit der Kartoffelkäferabwehr¬
dienst leisten muß, wenn diese Gefahr überwunden werden soll.
Wir hören den Funkbericht am Samstag , 22. Juli , um 11.45 Uhr
in der Sendung „Volksmusikund Bauernkalender" des Reichs¬
senders Stuttgart.

Krankheit — oder kranker Mensch?
Wesen und Aufgabe der Diagnose

Von Dr . med. Georg Kaufmann
Wenn man zum Arzt geht, erwartet man , daß dieser die

Krankheit erkennt und ihr eine Bezeichnung gibt , die ohne
weiteres verständlich ist. Man hat ja schon so viel von
Krankheiten gehört, daß man sofort Bescheid weiß, wenn
ein Krankheitsname genannt wird , oder man kann sich
dann wenigstens ein Vorstellung davon machen, man weiß,
wo es fehlt Und was nicht ganz in Ordnung ist. Für den
Arzt sind die meisten Krankheitsnamen nur Hilfsmittel , die
eine gewisse Einheitlichkeit der Betrachtung ermöglichen.
Diese Namen ergeben sich aus der Diagnosestellung, der
Krankheitserkennung . Mit dem Krankheitsnamen wird
lediglich die mehr oder weniger vollkommene Zuordnung
zu einer Gruppe von Krankheitsvorgängen bezeichnet, die
in den Hauptsymptomen einander ähnlich sind. Die ärzt¬
liche Diagnose will mehr. Sie möchte das ganze Krankheits¬
geschehen umfassen, wie es sich gerade in diesem Menschen
abspielt . Der Krankheitsname steht auf dem Krankenschein.
Da lesen wir : Magenkatarrh , Lungenentzündung , Darm¬
grippe, Bronchitis , lieber jeden dieser Begriffe sind dicke
Bücher geschrieben worden, und doch ist keines erschöpfend.
Die Diagnose muß der Arzt mit seinem Wissen und seiner
Erfahrung in Verbindung bringen , um dem Kranken hel¬
fen zu können. Dazu ist es notwendig , daß die Verände¬
rungen und Betriebsstörungen erkannt und in bezug auf
die Eigenart des Kranken beurteilt werden . Das macht eine
Betrachtung von verschiedenen Seiten aus notwendig.

Wenn ein Architekt ein Bauwerk von außen betrachtet
und dann die Räume durchschreitet, so steht er mit fachkun¬
digem Blick gewiß dieses und jenes Besondere, was dem
unkundigen Auge nicht auffällt . Aber zur genauen Be¬
urteilung braucht er den Bauplan , den Grund - und Aufriß
und die Darstellung von Einzelheiten . Er muß ferner das
Material kennen, das zum Bau verwendet wurde, die
Landschaft und den Boden, die Witterungsverhältnisse und
die Beanspruchung des Bauwerkes , um sich ein klares Bild
machen zu können. Auch für den Arzt genügt es nicht, ledig¬
lich den Schaden zu betrachten, über den geklagt wird , oder
das Organ zu untersuchen, in dem die Schmerzen sitzen.
Wenn er sich damit begnügt, Lungen und Herz zu beklopfen
und abzuhorchen, den Magensaft zu untersuchen oder den
Leib abzutasten, so beobachtet er doch gleichzeitig viel mehr,
und seine Erfahrung verschafft ihm rasch einen Gesamtüber¬
blick, der eine Diagnose und einen Heilplan ermöglicht. In
den meisten Fällen genügt das auch. Erst wenn Zweifel
oder Widersprüche aüftreten , sind weitere und feinere lln-
tersuchungsmethoden angebracht. Der Arzt lernt dabei sei¬
nen Kranken immer genauer kennen, und immer mehr
wird aus einer Krankheitsbehandlung eine Behandlung des
kranken Menschen. Die ursprüngliche Krankheitsbezeich-
nung , die auf Grund der Beschwerden und des ersten Unter¬
suchungsbefundes notiert worden ist, kann dann erheblich
zusammenschrumpfen, die Behandlung muß eine andere
Richtung einschlagen und andere Organsysteme berück¬
sichtigen.
... Ein älterer Mann betritt das Behandlungszimmer und
klagt über mancherlei Magenbeschwerden. Die Untersuchung
ergibt das Bestehen eines Magenkatarrhs . Der Mann sieht
blaß aus , ist nervös und klagt über leichte Erschöpfbarkeit.
Aenderung der Ernährung und Arzneimittel nützen nicht
viel. Erst beim zweiten oder dritten Besuch fällt dem Arzt
die Blässe der Schleimhäute auf , die bei früheren Unter¬
suchungen leidlich durchblutet erschienen. Nun wird daF
Blut untersucht. Es besteht eine hochgradige Blutarmut,
und die roten Vlutzellen zeigen eine charakteristischeVer¬
änderung . Jetzt erst wird klar, daß die Magenbeschwerden
nur Folgeerscheinungen sind, die eigentliche Ursache ist die!

l Vlutkrankhett , eine bösartige Anämie . Noch vor 15 Jahren
I wäre dieser Mann dem Tode verfallen gewesen. Heute wer¬

den ihm Leberpräparate eingespritzt, und der Kranke wird
sich bald erholen.

Wenn dieser Kranke den Arzt mehrfach gewechselt hat»
was ja leider nur allzu oft vorkommt, so wird sicherlich be¬
hauptet werden, der erste Arzt habe falsch behandelt . Er
habe ja nur am Magen kuriert und das Wesentliche über¬
sehen. Damit tur man dem Arzt Unrecht. Als der Kranke
zuerst in die Sprechstunde kam, hatte das Gehen sein Gesicht
gerötet , außerdem war er etwas aufgeregt , weil er sich um
den Magen Sorge machte. Er dachte ja an Magengeschwür
oder an Schlimmeres , und diese Möglichkeiten mußte der
Arzt bei seiner ersten Untersuchung auszuschließen suchen.
Der Arzt aber , der seinen Kranken öfter und zu verschie¬
denen Zeiten sieht, wird auch unter schwierigen Umständen
sich allmählich zu den versteckten Krankheitsursachen durch¬
tasten. Vertrauen und Geduld des Kranken find dazu aller¬
dings die wichtigsten Vorbedingungen . Die eingehende Be¬
schreibung, die der Kranke von seinen Beschwerden und de«
eigenartigen Bedingungen , unter denen sie austreten , gibt,
sind auch nicht immer geeignet, den Arzt auf die rechte
Fährte zu lenken. Sie können ihn sogar in die Irre füh¬
ren , deshalb wird man als ärztlicher Helfer die Angabe«
des Kranken immer mit dem erhobenen Befund vergleiche«,
um sich vor einem voreiligen Urteil zu hüten.

Kräuter helfe« gesund bleibe«
Wir lernen wieder Heil- und Würzpfla «zen nütze«

Wir wißen im allgemeine« immer noch nicht genug von der
Wirkung und Anwendung unserer Heilkräuter,  die in frühe¬
ren Zeiten in allen Burg- und Hausgärten gepflanzt wurden und
von da, wie etwa die Eartenraute, auf die heutige Zeit überkom¬
men sind. Nach spärlicher lleberlieferung halten wir wohl Lin¬
denblüten-, Kamillen-, Pfefferminz- und Fliedertee bereit, ver¬
wenden Bohnenkraut, Dill und Petersilie in der Küche, aber der
übrige Reichtum an Heil- und Würzkräutern ist viel zu wenig
bekannt. Daher hat es sich schon in verschiedenen Gegenden des
Reiches das Deutsche Frauenwerk zur Aufgabe gemacht, seine«
Mitgliedern auf Kräutergängen die Kenntnis der Pflanzen und
nachher ihre Verwendung für Küche und Heilzwecke nahezubrin¬
gen und manche, die einen kleinen Garten besitzen, bauen heute
wieder von dem Vergessenen an : Basilikum, Zitronenmelisse, Bei¬
fuß, Salbei und viele andere.

Tiefe Wahrheit steckt in manchem Wort aus dem Nolksmund,
etwa wenn er sagt: „Wermut heilt Schwermut." Sei » Saft rei¬
nigt die Leber, von der Magen- und Darmkrankheiten ausgehe».
Die Alten rechneten den Wermut zu den neun zauberkräftige«
Kräutern, die von der Behexung durch böse Geister befreie«.
Sagen und Legenden haben sich auch um den Brombeerstrauch
gebildet. Seine Blätter , mit denen des Himbeerstrauches ver¬
mischt, geben einen vorzüglichen Haustee  gegen Hautaus¬
schläge und Furunkel. Ein typisch germanischer Heilbaum ist die
Birke, deren Säst von aller Verschlackung reinigt. Im nördliche«
Norwegen, in Finnmarken, gebrauchen die Lappen sogar Birken-
blätter in Form eines Laubbades gegen Rheumatismus und
Eicht. Und von Salbei sagte schon Plinius : „Warum soll der
Mensch sterben, so ihm Salbei im Garten wächst."

Heilkräuter werden zu ganzen Kuren verwandt. Wer ken«t
nicht im Frühjahr die verschiedenen Blutreinigungskuren, vor
allem mit Wacholder? Es ist für uns heute so wichtig, daß wir
wieder lernen, uns der Kräfte bewußt zu werden, die in de«
Heil- und Würzpflanzenverborge» sind. Durch die Abwanderung
aus der Natur in die Städte wurde die Lebenskraft der Men¬
schen geschwächt, und mit den Kranhkeiten, die Besitz vom Körper
ergriffen, kamen vor allem die Nervenkrankheiten. Welche ge¬
sundende Ruhe spendet da der deutsche Wald ! In ihm blüht der
Waldmeister, dessen Tee Schlaf bringt, in ihm wächst Baldrian,
die Wurzel von altbekannter, beruhigender Wirkung. Es ist ein
Studium für sich, den Kräuterheilwirkungen nachzugehen, sie an¬
zuwenden aber Verpflichtungfür uns — zur bewußten Stählung
unserer Gesundheit und Steigerung unserer Leistungen.
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Buntes Allerlei
Schwedische Aerzte streiken

In der schwedischen Öffentlichkeit ist man beunruhigt über
eine allgemeine Proteststimmung , die in Aerztekreisen immer
mehr an Boden gewinnt . 14 junge Unterärzte an einem gtoßen
Krankenhaus in Stockholm erklärten ' vor kurzem den Streik.
Ms ^Vegründung gaben sie die niedrigen Löhne und die un¬
hygienischen Wohnverhältnisse an , mit denen sie sich seit län¬
gerem Äb finden mußten . Mehrere Vermittlungsversuche wurden
unternommen , die jedoch keinerlei Erfolg hatten .. Im Gegenteil.
Der "«Streik zog xweitere Kreise. Die ganze schwedische Aerzte-
schaft. erklärte sich mit dem Streik der 14 Mediziner solidarisch
und verlangte eine sofortige Abstellung der Uebelstände . Wie
dieser Zwischenfall ausgehen wird , läßt sich jetzt mit Bestimmt¬
heit noch nicht Voraussagen . Man vermutet aber , daß die Be¬
hörden zum Rachgeben gezwungen sein werden . Das heißt , man
wird die Forderungen der 14 im Streik befindlichen Aerzte vor-
aussichÄA..«füllen . ^ .

^ - 29 2ÜÜ Blumen im Knopfloch
Daß fWdr Mensch einen Spleen hat , wird oftmals bestritten.

Auf einigeDrifft es sicherlich zu. 2n London feierte dieser Tage
«in Ereä Dinen 80. Geburtstag . Er trug bei dieser Gelegen¬
heit eine rote Nelke im Knopfloch. „Das ist die 29 2E». Blume,
>̂ie meinen Rock schmückt", erklärte er . Und in der Geburtstags¬

runde berichtete er, daß er seit seinem 40. Lebensjahr mit einer
»«gelmäßigen Dekoration seines Knopfloches begonnen habe . An
Mem Tag wechselte er die Blume einmal aus . Auf diese Weife
.̂konsumierte " er in den vier Jahrzehnten nicht weniger abr

«9 200 Blumen . >

Azteken trinken Maiskaffee
Aus mehr als einem Grunde ist das Studium der alten Völ¬

ker von Nutzen. Auch wenn es sich um längst untergegangene
Lebenskreise handelt , wie bei den Mayas und Azteken, die schon
vor Jahrtausenden in Mistelamerika eine blühende Kultur ent¬
wickelt hatten . So berichtet Thomas Kann — in seinem recht
lesenswerten Buche „Götter und Menschen im alten Mexiko" —
überaus interessante Dinge aus dem Reiche der Azteken. Sie
kannte » nicht nur eine strenge Gesellschaftsordnung, sondern
auch eine eingehende Wehrgliederung und Gerichtsbarkeit . Nach¬
richten, die in Bilderschrift wiedergegeben waren , wurden durch
Voten befördert , die einander ablösten und in einem einzigen
Tage ISO bis 250 Kilometer hinter sich brachten . In ihre Baum¬
wolle verwebten die Alten Kaninchenhaare . Die Farbe des
Purpurs entnahmen sie dem Saft einer Laus . Die Mayas und
die Azteken waren die ersten, die ihren „Kornkaffee" aus Mais
rösteten . Diese kulturell hochstehenden Völker haben sogar
Markt - und Kaufmannsgerichte gekannt . Sie schufen manche
Einrichtung , die wir Heutigen für recht modern halten . Aber
da sind wir nun im unrecht . . .

MMsüiofl
Reichsbank Mitte Juli

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 15. Juli 1939 hat sich
seit dem 7. Juli die gesamte Kapitalanlage des Institutes i»
Wechseln und Schecks, Lombard - und Wertpapieren um 237 Mil¬
lionen auf 9271 Mill . RM . erhöht . Diese Entwicklung ist in er¬
ster Linie auf die Versteifung am Geldmarkt zurückzuführen.
Der Steuertermin , der besonders in der zweiten Juniwache die
Erhöhung der Kapitlanlage verursachte, ist auch diesmal nicht
ohne Einfluß geblieben . Der Deckungsbestand an Gold und Devi - j
sen beträgt bei einer geringfügigen Zunahme rund 77 Mill.
RM . Der Umlauf an Reichsbanknoten hat sich um 197 Mill . auf
8334 Mill . RM ., an Rentenbankscheinen um 0,5 Mill . auf 375
Mill . RM . und an Scheidemünzen um 26 Mill . auf 1790 Mill.
RM . ermäßigt . Mithin stellt sich der gesamte Zahlungsmittel¬
umlauf auf 10 500 gegen 10 723 Mill . RM . am 7. Juli , 10124
Mill . RM . im Vormonat und 8064 Mill . RM . am entsprechen¬
den Termin des Vorjahres.

26
„Jetzt fangen Sie auch noch damit an ! Ich weiß da

gar nichts. Daß sie nicht mehr dicke Freunde waren in
der letzten Zeit, das ist mir ja aufgefallen, aber daß
Adalbert schlecht oder gehässig über ihn geredet hätte,
nee, das kam nie vor, kein einziges Mal . Nur einmal,
da ist er etwas aufgeregt gewesen. Damals , als er mir
den Silberfuchs hier gekauft hat. Da muß Heinold her¬
nach irgend etwas gesagt haben, daß er mit dem Geld
nur so rumwirft , oder ähnlich, das hat Ihr Bruder mir
dann erzählt , aber er war nur ein bissel ärgerlich und
erwähnte mit keiner Silbe , daß sie sich deswegen ge¬
stritten hätten ."

„Und ist Ihnen sonst nichts aufgefallen, ich meine,
daß Adalbert sich auch Ihnen gegenüber verändert be¬
nommen hat in den letzten Btonaten . . . "

„Nichts, gar nichts. Er war immer der gleiche, immer
verliebt , immer gut aufgelegt, immer spendabel,immer . . . "

„Na, warum stocken Sie plötzlich? Was wollten Sie
sagen?"

„Ach, das hat mit unserem Thema eigentlich nichts zu
tun . . . "

„Wir wollten doch offen zueinander sein, Fräulein
Lizzy!"

„Wenn Sie 's also durchaus wissen wollen, er hat sich
auch immer gern nach 'nein anderen hübschen Mädel
umgesehen, daß ich manchmal hätte eifersüchtig werden
können . . . "

„Ach so, da haben Sie manchmal gefürchtet, daß Sie
ihn verlieren könnten . . . "

„Ja , das war es . . . "
„Deswegen kann Heinold ihm doch nichts vorgeworfen

haben?"
„I wo, das ging den ja gar nichts an, und er hat sich

auch nie um so was gekümmert."
„Ta scheint es also ganz unmöglich, daß man heraus¬

bekommt, warum die beiden zu Feinden wurden. Und
mir ist so, als müsse man das wissen. . . "

Kapitalerhöhung der Schwäbische Zellstoff Ehingen AG. Um
den Buchenholzanfall der Schwäbischen Alb , der bisher vorwie¬
gend als Brennstoff verwendet worden ist, einer seiner besonde¬
ren Güte entsprechenden wirtschaftlichen Verwendung zuzufüh¬
ren und ihn in den Dienst der Versorgung der deutschen Wirt¬
schaft mit Rohstoffen zu stellen, war Ende 1937 die Schwäbische

: Zellstoff AE . Dettingen in Ehingen a. D. mit einem Kapital
z von 3,40 Mill . RM . gegründet worden . Das Kapital war zum

größten Teil von der schwäbischen Textilindustrie gezeichnet, die
vertreten durch die Industrie - und Handelskammer Reutlingen,
die Anregung zur Gründung des Unternehmens gegeben und
seinerzeit wertvolle Vorarbeiten in Verbindung mit dem Amt
für deutsche Roh- und Werkstoffe, der Dienststelle für den Vier¬
jahresplan beim Reichsstatthalter in Württemberg und dem
württ . Wirtschaftsminister , geleistet hat . In Württemberg -Ho-
henzollern sind bei einer nur lOOprozentigen Einschlagsquote in
den Staats - und Gemeindewaldungen jährlich 340 000 Raum¬
meter Buchen einschlagreif. Die württ . Forstdirektion hat ein
Drittel der von dem Zellstoffwerk gebrauchten Mengen für sie¬
ben Jahre garantiert und sich in den Preisen für drei Jahre ge¬
bunden . Die Jahreserzeugung des Zellstoffwerks soll 20—22 000
Tonnen betragen . Für das Zellwollewerk sind 10 000 Tonnen
Jahresleistung angesetzt. Die Inbetriebnahme der Fabrik wird
Ende dieses Jahres erfolgen . Eventuell überschüssige Zellstoff¬
mengen werden auf verträglicher Grundlage an die Süddeutsche
Zellwolle AE . Kehtheim verkauft werden . Bereits bei der Grün¬
dung der Gesellschaft war vorgesehen, daß die Errichtung der
Zellwollefabrik durch eine spater erfolgende Kapitalerhöhung
durchgeführt werden solle. Zunächst war hierfür an Privatkapi¬
tal ein Betrag von 3—4 Mill . RM . vorgesehen. Die Gesellschaft
beruft nunmehr auf den 10. August nach Ehingen die erste HB.
ein, in der neben der Beschlußfassung über den ersten Jahresab¬
schluß usw. auch über eine Erhöhung des Grundkapitals um bis
2,6 Mill . RM . Beschluß gefaßt werben soll.

Ziegelwerke Heilbronn -Böckingen AG. Nach dem Bericht der
Ziegelwerke Heilbronn -Böckingen AE . . für das Geschäftsjahr
1938 war der Verkauf der Erzeugnisse der Gesellschaft im letz¬
ten Jahr mehr denn je von der Tätigkeit im Baugewerbe beein¬
flußt . Da in diesem Jahr die Aufgaben der Bauwirtschast im
verstärkten Maße auf dem Gebiet des Tiefbaues lagen , sei der
Hochbau und damit der Bedarf an Ziegelwaren zurückgegangen.
Nach Absetzung aller Unkosten und nach Zuführung von 10 000
RM . an die ges. Rücklage wird einschließlich Vortrag von rund
6000 RM . ein Reingewinn von 21300 RM . ausgewiesen , aus
dem diesmal eine Dividende von 3 Prozent gezahlt wird gegen
4 Prozent im Vorjahr.

Handwerkerkrankenkasse. Der Versichertenbestand der württ.
„Handwerkerkrankenkasse" erhöhte sich zum Schluß des Jahres
1938 auf 108 388 Personen . Die Beitragseinnahinen betrugen
1938 4,14 (i . V. 4) Mill . RM .. die Leistungen 3,68 (3,46) Mill.
KM . Die .Schadensquote , d. h. die Kassenleistungen auf Grund

„Dem Kommissar kommt es anscheinend auch darauf
an, trotzdem er so viel Material gegen Heinold hat."

„Ja , und wenn er gerade diese Frage so wichtig
nimmt, sollte man vielleicht fast wünschen, daß sie nie
beantwortet wird."

„Vielleicht wäre es besser", gibt da auch Lizzy zu.

11.
„Ohrenschall, Ohrenschall, wo ist denn der Bericht ge¬

blieben, den Sie schicken wollten?" fragt ein paar Tage
später Overbeck seinen Assistenten, der wieder mal im
Wirtshaus zu Altschönau abgestiegen war.

Der kratzt sich hinterm Ohr.
„Ach Gott , Herr Kommissar, ich weiß eigentlich nichts

Neues, ich Hab mir da gar nicht zu schreiben getraut ."
„Nette Auffassung von Ihren dienstlichen Obliegen¬

heiten!" knurrt Overbeck, aber es ist nicht böse ge¬
meint . Dann berichten Sie also mündlich, was Sie
erlebt haben."

„Nicht viel, Herr Kommissar, so gut wie nichts, ich
sagte es Ihnen ja schon. Ein paar Leuts haben sich be¬
schwert, weil die Fabrik die bestellte Schokolade noch
nicht geliefert hat . . . "

„Das interessiert mich gar nicht, Sie alberner Mensch!
Sie sollten doch nochmals nachforschen, welchen Ruf
unsere Leute in der Gegend genießen."

„Hab ich auch getan, Herr Kommissar. . . "
„Und was ist dabei rausgekommen?"
„Zunächst mal Rögg! Den halten sie alle für einen

Ehrenmann , nicht das geringste wissen sie gegen ihn
anzuführen ."

„So, da wollen sie wohl auch nicht glauben, daß er
der Mörder ist?"

„Nee, das will den Bauern nicht einleuchten. .Ebenso
könnte's dann der Herr Pastor gewesen sein', hat mir
eine Frau geantwortet ."

„Hm, das paßt nicht ganz in unseren Streifen . Und
was sagt man über Facius ?"

„Der kriegt auch überall 'ne ausgezeichnete Note.
Freundlich zu den Leuten, Verständnis für die Dinge
im Dorf, Aushilfe in bestimmten Notfällen , also eigent¬
lich der ideale Gutsherr . . . "

„Eigentlich, eigentlich! Warum eigentlich? Warum
schränken Sie ein?"

„Tja, Herr Kommissar, so 'nen kleinen Haken schien
die Sache doch zn haben. Facius sagen sie nämlich nach,
er habe manchmal 'n Auge auf die eine oder andere
Dorfschönheit geworfen. Und wenn sie ihn sonst alle
über'n Schellenkönig loben, die jungen Burschen und 'n
paar der Väter , die haben doch nicht so die reine Bs-

ver Bettrage verrug runv 89 Prozent gegenüber 86,3 Prozent
im Vorjahr . — Die Entwicklung der Vereinigten Lebensversiche- ^
rungsanstalt a. E . für Handwerk, Handel und Gewerbe in Ham¬
burg („Velahag "), die bekanntlich mit der württ . „Handwcrker-
krankenkasse" seit über einem Jahrzehnt in Arbeitsgemeinschaft
steht, war 1938 sehr günstig. Sie konnte ihren Kapitalversiche¬
rungsbestand um 51,8 Mill . RM . auf 376,91 Mill . NM . erhöhen.

Neuer starker Rückgang der chinesischen Währung . Die chine¬
sische Währung ist am Dienstag um weitere 20 v. H. gefallen,
nachdem der englisch-chinesische Stabilisierungsfonds Dienstag¬
morgen seine Devisenverkäufe eingestellt hatte . Der nach dem
Kurssturz Anfang Juni mit 6,5 Pence notierte chinesische Dollar
fiel auf 5 Pence.

Marktlage im Veerenobst
Was der Fachmann sagt

Ausführungen zur Marktlage im Veerenobst von A. Häff-
n e r, dem Vorsitzenden des Gartenbauwirtschaftsverbandes Würt¬
temberg , entnehmen wir folgendes:

Die diesjährige Erdbeerenernte  beträgt nur etwa die
Hälfte der Ernte von 1938. Der starke Dezemberfrost hatte näm¬
lich starke Auswinterungsschäden zur Folge . Es mutz aber auch
betont werden , daß infolge des Mangels an ländlichen Arbeits¬
kräften der Anbau mit dem gestiegenen Bedarf nicht Schritt
halten konnte. Im Vorjahr wurden bei den württembergischen
Bezirksabgabestellen — als Organe der Marktordnung — 9098
Doppelzentner Edrbeeren angeliefert , bis 10. Juli 1939 konnten
dagegen nur 2850 Doppelzentner erfaßt werden . Dieser gewal¬
tige Unterschied ist aber nicht nur auf die geringere Ernte zurück-
zufiihren. Es ist dem Haushaltverbraucher gestattet , beim Erzeu¬
ger einzukaufen. Auf diese Weise können alte Beziehungen zwi¬
schen Stadt und Land weiterhin bestehen bleiben . Was wir
jedoch in diesem Jahr beobachten müssen, hat mit der Aufrecht¬
erhaltung alter Beziehungen nicht mehr das geringste zu tun.

Man ist in Massen hinausgefahren , um sich trotz der knapperen
Ernte unvermindert seinen Bedarf zu decken. Erwägungen , ob
auch diejenigen Volksgenossen, denen diese Möglichkeit nicht ge¬
geben ist, auf dem üblichen Wege etwas erhalten können, haben
hier anscheinend keine Rolle gespielt. Wenn dieser Mißbrauch
des „Direktverkaufs " so weitergeht , ist ernstlich zu erwägen , ob
er nicht ganz unterbunden werden muß.

Im Interesse der Vorratswirtschaft unserer Hausfrauen wur¬
den ihnen auf den Märkten , in Stuttgart nud Heilbronn zum
Beispiel , erweiterte Einkaufsmöglichkeiten gegeben. Im übrigen
darf ich die Hausfrauen darauf aufmerksam machen, daß Stutt¬
gart die einzige Großstadt ist, wo sie auf dem Eroßmarkt zu ent¬
sprechenden Preisen einkaufen können. Ich möchte weiterhin die
Verbraucher bitten , auch den Stachel - und Johannis¬
beeren,  bei denen die Ernten wesentlich besser ausfallen , ihr
Interesse zuzuwenden. Man kann sich manchmal des Eindrucks
nicht erwehren , daß sich die Käufer gerade auf eine als knapp
bekannte Ware stürzen.

Nun noch ein Wort zu den Preisen . Die beteiligten Stellen,
sowie die Vertreter der Erzeuger und Verteiler sind ständig be¬
müht , einen gerechten Ausgleich zwischen den oft widerstreben¬
den Interessen zu schaffen. Dem Erzeuger müssen wir durch
einen angemessenen Preis die Freude an der Arbeit erhalten.
Schlechte Erzeugerpreise begünstigen nur die Landflucht öezw.
die Flucht aus der Landwirtschaft und damit aus der Erzeugung
und schaden letzten Endes dem ganzen Volk. Auch der Meinung,
daß der Einzelhändler zu viel verdienen würde , muß nachdrück-
lichst entgegengetreten werden . Seine Spannen sind genau
festgelegt.

Ich darf bei dieser Gelegenheit die Groß- und Kleinverbraucher
besonders auf die Eemüsemärkte Hinweisen, die zur Zeit immer
reichlich beschickt sind.

Bei Stachelbeeren  können wir mit einer guten bis sehr
guten , bei Johannisbeeren  mit einer guten , bei Him¬
beeren  mit einer mittleren Ernte rechnen. Vom Kernobst,
z. B . bei Aepfeln,  ist ebenfalls eine mittlere Ernte zu er¬warten.

Abschließend möchte ich noch bemerken, daß alles getan wird,
um unsere Bevölkerung mit dem für jung und alt so gesunden
Obst zu tragbaren Preisen zu versorgen.

geisterung . . . "
„Und haben Sie sich nicht mal hinter so 'ns Dorf«

schöne stecken können? Oder ist das nicht Ihr Ge¬
schmack?"

„Na ja, Herr Kommissar, das ist so 'ne Sache, waren
ja ganz verlockend. . . "

„Darauf kommt's nicht an, wenn Sie im Dienst sind!"
„Weiß ich wohl, Herr Kommissar, aber da sind die

Burschen, die paffen verteufelt auf, wenn da 'n Fremder
versucht, an ihre Mädels ranzukommen. . . "

„Ist Wohl an sich richtig, aber mit dem Inhalt Ihres
Schokoladenkoffers hätten Sie eigentlich alle Burschen
ausstechen sollen . . . "

Ohrsnschall scheint das für nicht ganz so wahrschein¬
lich und leicht zu halten, er zieht ein etwas zweifelndes
und zugleich etwas beleidigtes Gesicht. Overbeck lacht.

„Beruhigen Sie sich nur wieder, ich weiß schon, daß
Sie sich alle Mühe gegeben haben. — Aber wir wollen
nichts außer Betracht lassen, auch nicht, daß Facius
im Dorf als so 'n kleiner Schürzenjäger galt . Glauben
Sie , daß deswegen irgendeiner von den eifersüchtigen
Burschen oder zornigen Vätern zum Schießprügel
griff ?"

Ohrenschall schüttelt entschieden den Kopf.
„Halte ich für ausgeschlossen, Herr Kommissar. Wissen

Sie , das mit der Schürzenjägerei, das ist gar nicht so
schlimm. Die Leute im Dorf wollen eben nicht, daß
einer aus dem Herrenhaus sich für ihre Mädels inter¬
essiert, und wenn der Baron mal eine ans Kinn gefaßt
oder auf die Hinterfront gepatscht hat, dann war gleich
der Teufel los. Ich habe gefragt, so gut ich nur konnte."

„Immerhin , wir wollen mal bei der Sache bleiben.
Haben Sie festgestellt, um welche Bauerntöchter es sich
handelt ?"

„Ja , soweit ich es ermitteln konnte, habe ich die
Namen notiert . Und dann auch gleich festgestellt, wo
etwa im Hof oder bei den Burschen ein Schießeisen
vorhanden sein könnte. . . "

„Bravo , Ohrenschall, und was kam dabei heraus ?"
„Nicht viel, Herr Kommissar. Von vier Mädels Hab

ich was Bestimmtes gehört. Bei zweien hat der Vater
'nen Jagdschein. . . "

„Aha! Weiter !"
„Und dann habe ich mich beim Gendarm erkundigt,

der kennt sich da ja aus . Der eine hat nur 'ne alte
Flinte , der andre 'nen Drilling und 'n umgearbeitetes
Militärgewehr . . . "

„Die Waffen können sämtlich nicht benutzt worden
seiu."

(Fortsetzung folgt.)
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-s-'LZ 7-U) Lî ALI
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